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Stille vor dem Hkurm.
Stille vor dem Sturm das iſt der Charakter des

Pfingſifeſtes.
Stille und Erwartung das war die Stimmung

der erſten Chriſtengemeinde, wie geſchrieben ſtehet: „Und
als der Tag der Pfingſten erfüllet war, waren ſie alle
einmüthig bei einander.“ Sie waren alle einmüthig bei
einander ſo vorbereitet feierte einſt die Schaar der erſten
Chriſten den Tag der Pfingſten.

Wiederum ſteht die ganze Chriſtenheit am Vorabend
des Pfingſttages. Zahlloſe Völker harren des Pfingſtfeſtes,
das ihnen Ruhe und Stille bringen ſoll für wenige Stun-

Aber die rechte Stimmung will nicht kommen. Es
fehlt die Einmüthigkeit, die Einmüthigkeit unter den großen
Völkerfamilien, die Einmüthigkeit in den einzelnen Volks
gemeinden. An ihre Stelle iſt bittere Feindſchaft nach
Außen, und Zerriſſenheit, Zank und Streit
auch im Jnnern getreten. Nür das eine iſt geblieben: die
Erwartung des Sturmes! Denn er kommt, der Sturm,
er gehört mit zu Pfingſten: Stille und Sturm, das iſt

die Signatur des Pfingſttages, wie geſchrieben ſtehet: „Und
es geſchah ſchnell ein Brauſen vom Himmel, als eines ge-
P Windes, und erfüllete das ganze Haus, da ſie
aßen.“

Welcher Art wird der Sturm ſein, der nach den
Tagen des kommenden Pfingſtfeſtes über unſer Volk dahin-
brauſen wird?

Wird er von Außen kommen und mit entfeſſelten
Kriegsfurien über die geſegneten Fluren unſeres Vater-
landes und anderer Reiche Europas dahinfahren, Trümmer
und Verwüſtung ſchaffend

Oder wird er von Jnnen herauskommen, aus dem
Herzen des deutſchen Volkes, das in dieſen Pfingſttagen
noch einmal Zeit hat, ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen, und
zu prüfen, was zu ſeinem Frieden dienet, der Sturm hei-
liger vaterländiſcher Begeiſterung, opferwilliger Hingabe an
das große Ganze, der alle Zweifel und Bedenken wegfegt
und die deutſche r einmüthig zuſammenruft
unter das alte herrliche Banner:

Mit Gott für König und Vaterland!
Mit Gott für Kaiſer und Reich!

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird am heutigen Sonnabend Vor

mittag, voch bevor die Tauffeierlichkeit im Stadtſchloß zu
Potsdam ſtattfindet, auf dem Bornſtedter Feld das Garde
Jäger-Bataillon, die Unteroffizierſchule und das LehrJn-
fanterie-Bataillon beſichtigen. Nach der Beſichtigung des
Lehr-Bataillons dürfen die zu demſelben abkommandirten
Mannſchaften die Schnüre über die Achſelklappen anlegen,
welche ſie während ihrer ganzen militäriſchen Dienſtzeit,

Nachdruck verboten.Vfingſllicht.
Novelle von Heinrich Vollrat Schumacher.

(Schluß.)
Sie endete mit einem leiſe verhallenden, ſeltſamen Tone.

Dann war ein langes Schweigen ringsum, bis das Jüngſte
wiederum fragte:

„Und, Mutter, kommt das Pfingſtlicht auch hente noch
zu den Menſchen?“

Sie richtete ſich langſam auf und ſtrich ſich wie er
wachend über die Stirn.

„Auch heute noch, Kind! Da iſt Keiner, und wäre er
auch noch ſo arm und elend und gering, zu dem es nicht
käme. Wohl ihm, wenn dann ſein Herz bereit iſt, es zu
empfangen! Doch nun gebt Euch die Hände und geht
voraus. Die Sonne verläßt uns und es wird kühl werden!

Sie gingen an der Eſche vorbei, unter der Hartwig
noch immer ſaß. Wieder hatte ſich die wunderliche Er-
regung ſeiner bemächtigt, die er morgens bereits verſpürt.
Nun jedoch wußte er's, daß es nicht Heimathszauber war,
der ihm das Herz beengte. Ein Anderes, Tieferes, Räth-
ſelhafteres! Auch nicht der Triumph ſeiner Freiheit. Wohl
wahr er frei, aber auch einſam war er.

Einſam?
Er belächelte ſich ſelbſt, mit einem zornigen, trotzigen

Lächeln. Warum hatte er dieſer Frau mit ſo zwingender
Spannung gelauſcht? Jetzt ging ſie an ihm, den ſie vor-
dem gar nicht beachtet hatte, vorüber; unwillkürlich blieb
ſie ſtehen und heftete ihre Augen forſchend auf ihn. Nun
glaubte er zu ſehen, wie ſie plötzlich blaß wurde und zu
rücktrat. Doch mußte er ſich wohl getäuſcht haben. Er
ſchüttelte den Kopf und ſagte ſo laut, daß ſie es hören
mußte: „Jhr Märchen, gnädige Frau, vom Pfingſtlicht
taugt nicht für den harten Kampf um's Daſein! Es ſchafft
den Kindern Wachsherzen und ſie brauchen im wilden, er-
r r Leben: eiſerne!“

„Es iſt nicht der Eine, wie der Andere!“ ſagte ſie.
Baumgärtners Hand darf rauher ſein, als die des

als Zeichen dafür, daß ſie beim LehrJnfanterieBataillon
geſtanden, behalten.

Der neuernannte badiſche Geſandte Dr. von Jagermann
iſt zux Merernabie ſeiner Stellnug von Karlsruhe in Berlin
eingetroffen.

Der außerordentliche Geſandte des Königs von Serbien,
Oberſt Pantelitſch, hat Berlin wieder verlaſſen um ſich zunächſt
nach Stuttgart zu begeben. Hierauf gedenkt Oberſt Pantelitſch
über Wien nach Belgrad zurückzukehren.
S Jn der Erſten Beilage zur, heutigen Nummer des „R. u.
St A.“ wird eine Ueberſicht der Rüben Verarbeitung ſowie der
Einfuhr und Ausfuhr von Zucker im deutſchen Zollgebiet im
Monat April 1893,

in der Zweiten Beilage eine Zuſammenſtellung der Betriebs-
ergebniſſe der Zuckerfabriken des dentſchen Zollgebiets im Monat
April 1893 und in der Zeit vom 1. Anguſt 1892 bis 30. April
1893 veröffentlicht.

Zu der Währnnasfrage wird Ludwig Bamberger, der
Führer der Goldwährungspartei in Deutſchland, in den nächſten
Tagen eine Broſchüre veröffentlichen, welche die einſchlägigen
Fragen in eingehender Weiſe behandeln ſoll. Trotzdem anf die
ſelbe in liberalen Blättern ſchon eifrig aufmerkſam gemacht wird,
lauben wir kaum, daß uns der alte Herr etwas neues darinſagen wird. Sollte es ſich verlohnen, ſo werden wir ſ. Z. un

ſern Leſern die Hanptgedanken des Schriftchens mittheilen und
bei r Gelegenheit unſere Bedenken gegen die Goldwährung
darlegen.

Der ſchweizeriſche Ständerath beſchloß, wie aus
Bern gemeldet wird, wegen der landwirthſchaftlichen Noth-
lage, den Bau des neuen Parlamentsgebändes, das 6600000
Francs koſten ſoll, erſt in der Dezemberſeſſion zu be-
handeln.

Zur Wahlbewegung.
Dem „Vorwärts“, dieſer neueſten Sammelſtelle für

anderweitig verſchwundene Privatbriefe, liegt folgender
Brief vor:

„Redaktion der jüdiſchen Preſſe
Hochgeehrter Herr!

Nach Rückſprache mit maßgebenden Perſönlichkeiten nehme
ich mir die Freiheit, nachſtehende Bitte ihrer Erwägung zu
unterbreiten. Die Neichstagswahlen ſtehen bevor. Wir als
Jnden haben, abgeſehen von aller Parleiſtellung, wie mir.

ſcheint, alle Veranlaſſung zu wünſchen und zu erſtreben, daß
ſolche Männer erwäblt werden, welche unſere ſtaatsbürgerlichen
Rechte uunbedingt, unter allen Umſtänden erhalten wollen und
es gleichzeitig vermeiden, daß ein gefährlicher Militärkonflikt
ausbricht. Patriotismus muß uns dictiren, dahin zu wirken,
daß Deutſchland in vollem Maße wehrfähig bleibt: aber es be-
ſteht auch eine große Gefabr, daß im Falle eines Militär
konfliktes die Regierung ſich ausſchließlich auf die Konſervativen
ſtützt und letztere dann auch in der Lage ſind ihre antiſemitiſchen

Pläne durchzuſetzen. tJn dieſem Sinne bitte ich Sie, falls ſie meinen Stand-
punkt theilen, Jhren eigenen Einfluß und den auf unſere
Glaubensgenoſſen auszuüben und dieſen Standpunkt Jhren Ab-
geordneten gegenüber und beſonders in Verſammlungen und
durch die Preſſe zu bethätigen. Die Wichtigkeit der Angelegen-
t wird für dieſe meine Zeilen ausreichende Entſchuldigung
ilden.

Mit ausgezeichneter Hochachtung
ergebenſt

Dr. Hirſch-Hildesbeimer.“
Wie erſichtlich, bemerkt hierzu der „Rchsb.“, geht dieſer

Auſruf mit dem neulichen der Bankdirektoren parallel

Blumenpflegers. Und meine Kinder ſind Blumen, aus
dem Mutterboden geriſſen und in fremde Erde verpflanzt,
ſind Waiſen!“

„Um ſo mehr,“ entgegnete er leidenſchaſtlich, indem er
ſich erhob und an ihrer Seite blieb, „ſollten ſie gegen all'
das Herbe, das ſie erwartet, bei Zeiten gehärtet werden!“

„Nutzt die Schale ohne den Kern? Des Menſchen
Kern aber ſei weich, die Schale bildet ſich von ſelbſt in
Wetter und Sturm und Sonnenbrand. Und gerade bei
dieſen Aermſten unter Allen würde ſich auch der Kern ver
härten, ungepflegt und ungeſchützt! Wahrer Schutz gegen
Fahrniß allein deucht mir die Fähigkeit, an der Hand einer
großen, unausrottbaren Gottesliebe dahinzuſchreiten. Nur
ſie tröſtet, richtet auf und erhebt ſelbſt vom tiefſten Falle.
An mir erſuhr ich's!

Sie hatte das Letzte in einem dunklen, zitternden Tone
geſagt, der Hartwigs mühſam niedergehaltene Erregung
auſ's Neue aufwühlte. Es war ihm als müſſe er um
jeden Preis ihr das Unwahre ihrer Worte beweiſen.

„Und ich,“ rief er ſchroff, „ich erfuhr das Gegentheil!
Einſam und liebegrm wuchs ich auf; die Mutter kannte ich
nicht, der Vater haßte mich. Als ich von ihm ging,
athmete er auf. Mein ganzes Leben dann war ein einziger
fortgeſetzter Kampf um das Sein. Da war nicht Liebe,
nicht Wärme nur Haß und Kälte. Je höher ich ſtieg,
deſto erbärmlicher zeigte ſich mir die Menſchheit. Ueberall
daſſelbe Ringen, daſſelbe Ziel. Gold! Und durch das
Gold Ehre und Macht. Und das, was ſie Liebe nennen!

Auch ich kaufte mir davon. Jch hatte ein Weib ein
jäher Schickſalsſchlag traf mich, daß ich Alles verlor: das
Weib verließ mich. Jch hatte Kinder ſie verließen mich.
Doch als ich wiedergewann was verloren da kamen ſie
urück. Nun wollte ich ſie nicht mehr. Und ſo bin ichre frei! Freiſein iſt das höchſte, was einem Menſchen

werden kann!“
Er ſtarrte ihr faſt wild in's Geſicht, begierig auf ihre

Antwort. Jn ihm war alles in Aufruhr; er hatte ſelbſt
nicht gewußt daß er noch Schmerz empfinden könne über
etwas das er längſt abgethan geglaubt. Oder war das

nämlich dahin: die Militärvorlage durch eine liberale
Mehrheit anzunehmen, um zu verhüten, daß eine konſervative
Mehrheit entſtehe. Die Herren haben offenbar Furcht
vor der Bauern und Handwerkerbewegung. Die
letztere kann aber aus dieſem Briefe lernen; daß ſie alles
aufbieten muß, um konſervative Männer zu wählen.
Mit Eugen Richter hat es Herr HirſchHildesheimer

hierdurch total verdorben. Die „Freiſ. Ztg.“ erklärt:
„Wenn ein Jnde die Militärvorlage an ſich ſachlich für

nothwendig hält, ſo wird man ihm dies ebenſowenig verdenken
wie einem Chriſten. Wer aber ans Angſt, die ſtaatsbürgerliche
Gleichberechtigung verlieren zu können, ſich ſürchtet, in der
Militärvorlage ſeiner eigenen Ueberzeugung gemäß zu bandeln,
es alſo nicht wagt, von ſeinem ſtaatsbürgerlichen Recht denjenigen
ſachgemäßen Gebrauch zu machen, zu welchem die Gleicbbe
rechtigten den Jnden eingeräumt iſt, würde ſich ſelbſt ſolcher
Gleichberechtigung für unwürdig erklären. Solche Juden würden
den Beſtrebungen auf Einſchränkung der ſtaatsbürgerlichen Rechte
der Juden kräftiger in die Hände arbeiten, als es die Antiſemiten
ſelbſt irgendwie zu thun vermögen Wir freuen uns feſtzu
ſtellen, daß die freiſinnige Volkspartei mit Herrn Hirſch-Hildes
heimer nichts gemein hat und mit Juden von ſolcher Geſinnung
nichts zu thun haben will.“

Am Schluſſe einer Betrachtung über die Wahlen
von 1887 und 1893 ſchreibt die „Kr. Z.“:

„Jm Jahre 1887 hatte die Reichsregierung ein einiger
maßen feſtes wirthſchaftliches Programm. Mit
unzweifelhafter Dentlichkeit ließ ſie erkennen, daß ſie auf
den Schutz der Land wirthſchaft durch die Getreide-
und Viehzölle nicht zu verzichten geneigt ſei. Heute fehlt
die Sicherheit, daß auf Seiten der Regierung eine mehr
als platoniſche Liebe für die Landwirthſchaft zu finden iſt.
Deſto kräftiger wird gerade die konſervative Parter
ſich dieſes wichtigſten Berufes anzunehmen haben. Jetzt
iſt der geeignete Zeitpunkt gekommen, um der Reichsregie-
rung zu zeigen, daß die Kundgebungen der nothleidenden
Landwirthſchaft etwas mehr bedeuten als Demonſtrationen
einer kleinen Minderheit; jetzt gilt es, den Beweis zu füh
ren, daß auch die Maſſe der Wählerſchaft für dieſe Noth
lage ein Verſtändniß hat. Ebenſo wird auch die konſer
vative Partei bei der Wahlbewegung ihren Standpunkt
zur Judenfrage gerade wegen der ablehnenden Haltung der

Regierungskreiſe mit um ſo größerer Entſchiedenheit zum
Ausdruck bringen müſſen. Die Linie, bis zu welcher ſie
hierbei vorzugehen hat, iſt ihr durch das neue Programm
genan vorgezeichnet worden. Sie wird zu zeigen haben,
daß man die Judenfrage in Volksverſammlungen mit wür-
digem Ernſt behandeln kann, alſo ohne dem „Radauantt-
ſemitismus“ zu verfallen. Dabei wird ſie ſich nicht ſchrecken
laſſen durch die Verſuche, jeden, der über die Jndennoth
ein Wort fallen läßt, in der gehäſſigſten Weiſe zu verun-
glimpfen. Nur, wenn eine große politiſche Partei zu
dieſem Punkte klipp und klar Stellung nimmt, iſt Hoffnung
vorhanden, daß auch die Regierung die Judenfrage nicht
mehr als ein Rührmichnichtan betrachtet.

Die konſervative Partei wird alſo im Jahre 1898
nicht wie 1887 unter dem Zeichen des Kartells in den
Wahlkampf treten. Aber ſie wird das ihrige thun, um
dem deutſchen Volke eine Vertretung zu ſchaffen, welche
dem Reiche ſeine volle Wehrkraft ſichert und für die

Schmerz?
Hohn?

Gewiß, es war Hohn!
Sie hielt ſeinen Blick ruhig aus. Nur daß ihr eine

leichte Röthe in's Antlitz ſtieg. Nun ſah ſie plötzlich ſelt
ſam verändert aus faſt jung. Und Hartwig war's als
habe er dieſes Geſicht mit den einen r und den
großen klaren Augen ſchon einmal geſehen vor langer,
langer Zeit.

„Was den Einen hart macht“, ſagte ſie ſinnend,
„macht den Andern weich. Auch mich verließ der Einzige,
den ich umfaßte mit der ganzen Kraft meiner Seele. Einliebearmer, einſamer Menſch war es, wie Sie, da ich ihn

kannte. Und ich fühlte, daß ich ihn um ſo heißer lieben,
h ich ihm Vater und Mutter und Menſchheit erſetzey
müſſe!“

Sie ſchwieg einen Augenblick wie von der Erinnerung
überwältigt.

„Doch dann, da er Sie verlaſſen?“ drängte er.
Sie lächelte leiſe vor ſich hin.
„Jch ſah ſo viel liebesarme Menſchen, ſo viel Kinder,

denen kein Auge warm erſtrahlte
„Und da wurden Sie eine Waiſenmutter?“ ſtieß er

v beleidigend hohnvoll heraus. „Warten Sie auf den
ohn!“

Sie nickte.
„Jch warte!“
Sie blieb ſtehen. Vor dem erſten Hauſe der Stadk.

Eines der voraufgeeilten Kinder kam zurück, erſchreckt durch
den lauten, harten Klang von Hartwigs Stimme.

„Mutter Hanna“, ſtammelte es und ſchmiegte s an
deren Kleid, „iſt der fremde Mann ein böſer Menſch, zu
dem das Pfingſtlicht nicht kommt?“

Mutter beugte ſich zu ihm herab und legte
ihre Hand auf die reine Stirn.

z iſt ſchon bei ihm, mein Liebling! Er weiß es
nur nicht

jählings einen Schritt zurilckgeireten

War es nicht vielmehr Hohn furchtbarer

Hartwig war
Mutter Hanna?

W Die bentjge Nummer L und 2. Ausgabe umfaßt init dem Nnſiririen Sonmtageblate 22 Seiten



ſchweren Schäden nicht nur Verſtändniß zeigt, ſondern auch
nach Mitteln zu ihrer Heilung forſcht.“

Jn Berlin ſind in den Wählerliſten für die Reichs
tagswahlen im Ganzen 371 166 Wähler verzeichuet; im
Jahre 1890 waren 352 783 Wähler eingetragen, ſo daß
jetzt 18383 mehr vorhanden ſind.

Neue Flugblätter. Folgende Flugblätter ſind
ſoeben zur Verſendung gelangt:

Nr. 8. Deutſche Wähler (Zur Judenfrage).
9. Wenn die Ruſſen kommen.

10. Es war einmal (gegen den „männlichen“
und „weiblichen“ Freiſinn).

11. Was die deutſchkonſervative Partei
will und was ſie nicht will.

12. Gendarmen und Nachtwächter (gegen die
S ſozialdemokratiſche Landagitation).

Außerdem ſind bereits früher ausgegeben Nr. 1. Wahl
Aufruf. Nr. 2. Rede des Reichstagsabgeordneten Freiherrn
von Manteuffel-Croſſen bei der zweiten Leſung der Militär
Vorlage. Nr. 3. Wer fürchtet ſich vor den Junkern?
Nr. 4. An die deutſchen Handwerksmeiſter. (Ausführliche
Darlegung der konſervativen Thätigkeit zu Gunſten der H.)
Nr. 5. Jſt das wahr? (Für die Militärvorlage.) Nr. 6.
Handwerker und Detailhändler! Nr. 7. Worum es ſich
bei den Wahlen für die deutſche Landwirthſchaft handelt.
Der Preis beträgt für die Flugblätter Nr. 2 und 3 (vier
ſeitig): 50 Exemplare 0,75 Mk., 100 Exemplare 1,30 Mk.,
500 Exemplare 3,75 Mark, 1000 Exemplare 6,50 Mark,
5000 Exemplare 26 Mark. Von den übrigen (kürzeren)
Flugblättern (Nr. 1, 4 bis 12) koſten: 50 Exemplare 0,40Wort 100 Exemplare 0,75 Mark, 500 Exemplare 2,25

Mark, 1000 Exemplare 4 Mark, 5000 Exemplare 16 Mk.
Bei 1000 Exemplaren und darüber wird der Name der
Kandidaten beigedruckt. Die Verſendung geſchieht portofrei gegen Nachnahme des Betrages. Beſten nungen ſind

an das Bureau des Wahlvereins der Deutſchen
Konſervativen, Berlin W. 9, Köthenerſtraße 3, das auf
Wunſch auch Probeſendungen macht, zu richten.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Graf Künburg ſprach in Linz

über die politiſche Lage und betonte dabei, daß ſich Gutes oder
VBefriedigendes von der Gegenwart nicht ſagen laſſe und daß der
Ausblick in die Zukunft unklar und trübe ſei. Die Ver
Däliniſſe in Böhmen ſeien auf das Aergſte ver
fahren. Die Regierung ſcheine nicht mehr die Kraft und die
Macht zu beſitzen der Verhältniſſe in Böhmen Herr zu werden
und ſie zu leiten. Ob die Deutſchen in die Oppoſition zurück
kehren ſollen müſſe wohl überlegt werden. Die Verhältniſſe
Tönnten ſich ſo geſtalten daß nichts Anderes übrig bleibt; der
Moment den rig gegen die Regierung zu beginnen ſcheine
äbin jedoch noch nicht gekommen. Nach czechiſchen Meldungen
beabſichtigt die Regierung, den böhmiſchen Landtag
aufzulöfen und die Neuwahlen ſofort anzuordnen. Der
Stattbalter iſt in Wien um dem Kaiſer Vericht zu erſtatten.

Das ungariſche, Oberhaus nahm die Delegations-
wabken vor und rie. dann den Handelsvertrag
und die Veterinär-Uebereinkunft mit Serbien,
nachdem der Hondelsminiſter erklärt hatte der Vertrag wahre
vollſtändig die wirtbſchaſtlichen und die Handelsintereſſen
Ungarns und ſichere dem Lande die Stetigkeit der Handels
verhältniſſe und die Konkurrenzfähigkeit.

Das Manifeſt an das deutſche Volk Böb-
mens bezeichnet als unerhört das gewaltthätige Auftreten der
Jungezechen, als einen mit Vorbedacht künſtlich inſcenirten rohen
Tumult und als eine verdammenswerthe Verletzung des parla-
mentariſchen Syſtems, der Autorität der öffentlichen Gewalten
nd der einfachſten nationalen Schutzwehren. Die Deutſchen
Feien bedroht und Gegnern gegenüber, die jede politiſche Sitte
vor der Parteileidenſchaft zurücktreten laſſen. Es müſſen
die Deutſchen zu geſchloſſener Abwehr alle

räfte zuſammenfaſſen. Die Deutſchen, die die ſchwer-
ſten Angriffe gegen das Reich und ihr Volksthum überdauerten,
mögen den wüſten Lärm und die lauten Drohungen der letzten
Tage verballen laſſen, aber unerſchütterlich in Einigkeit und mit
Kraft auf ihren Rechten beſtehen und ſich kampfbereit halten.

Schweiz. Jn einer von ſämmtlichen ſchweizer Eiſenbahnenbeſchickten C onſerenz des ſchweizeriſſchen Eiſenbahn-
verbandes in Zürich wurde beſchloſſen angeſichts der
Jaund wirthſchaftlichen Nothlage den Eiſeübahngeſell-
Schaften die ſofortige Durchführung der Herabſetzung der
inneren Tarife für Heu, Stroh, Mais, Oelkuchen, Hafer
und andere Futtermittel vorzuſchlagen.

Frankreich. Millevoye meldete in der Kammer eine
Anfrage über die Aenßerung des Botſchafters
Herbette gegenüber dem danziger Oberbürger-
meiſter Baumbach über die Frage des ruſſiſch-franuzöſiſchen
Bündniſſes an.

Euglond. Das Unterhaus uahm in dritter Leſung die Bill,
betr. die Ausführung der Uebereinkunft über den Spirituo-
ſenbhandel auf der Nordſee, an.

Jtalien. Jm Anſchluß an die ſenfationelle Depeſche aus
Rom, die wir in heutiger Morgenausgabe (Letzte Nachrichten)
anittheilten, möge hier zur Orientirung ein kurzer Bericht über
die betreffende geſtrige Kammerſitzung (Freitag, den 19. d. M.)
folgen. Dieſe Sitzung fand ein plötzliches überraſchendes Ende
in Folge der Mitthei'ung des Ergebniſſes der geheimen Ab-
ſtimmung über den Juſtizetat. Er war mit 138 gegen
133 Stimmen abgelehnt. Als dem Vorſitzenden Zanardelli
dies Ergebniß vorgelegt ward, warf er das Blatt auf den Tiſch
erhob ſich und ſchritt erſt nach Beſprechung mit den aufgereg;
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e vvW=W„ -u 2Hanna?
Und dort das Hans nun erkannte er es wieder.

Nun ſah er, als wenn es nicht vor langer, langer Zeit ge
weſen wäre, ſich ſelbſt ſehnend und Wenn vor der Thüre
ſtehen und warten, daß jenes längſt vergeſſene Weſen zu
ihm herabkomme, die weiche Wange an die ſeine zu legen,
mit feinen, weißen Fingern durch ſein Haar zu fahren und
mit rothblühenden Lippen ſeinen Namen auszuſprechen, ſo
weich, ſo wonnig, wie er es ſonſt nie gehört.

„Armer Ernſt!“
Mit einem Satz war er bei ihr, um ihre Hand zu

Yaſſen und in ihren Augen zu leſen, ob ſie ihn erkannt.
Und er ſah in ihnen ein warmes Leuchten entglümmen, und
wieder ſtrich ihm ihre Hand über das Haupt, wie einſt,
und wieder flüſterten ihre Lippen:

„Armer Ernſt!“
Dann löſte ſie ſich ſanft und ſchritt mit dem Kinde

gegen das Haus. Er ſtarrte ihr nach wie betänbt, bis ſie
auf der Schwelle ſtand. Dann kam ein Schluchzen aus
ſeiner Bruſt, und halb bittend, halb fragend rief er zu ihr
hinüber:

„Hanna!“
Sie verſtand ihn. Sie wandte ſich langſam und

dentete mit der Hand zur Höhe einpor. Und Hartwig las
über dem Thor die Worte, die früher nicht dort geſtanden:

„Den Verwaiſten!“
Um Hannas zu ihm geneigten Scheitel aber ſpielte das

warme Licht der untergehenden Sonne Pfingſtlicht.

zum Präſidenkentiſch ſich dräugenden Deputirten zur Verleſung'
„Fanſulla“ ſieht in dem Kammervotum das endliche Ver
dammungsurtheil über die Wahlmachenſchaſten der Regierung,
die auch den Richterſtand dienſtbar gemacht hätten. Niemals
erfolgte bisber ſeitens der italieniſchen Kammer die Ablebnung
eines Budgets, die übereinſtimmend auch nicht als Mittel des
Mißtrauensausdrucks gegen das Kabinett gebilligt wurde. Die
„Riforma“ ſagt, das Vorkommniß zeige, wie weit die Regierun
die Zerrüttung der porlamentariſchen Einrichtungen und de
ſtaatlichen Geiſtes hat kommen laſſen. Auf das ganze Mini-
ſterinm ſällt die Schuld au dem Druck, der zu politiſchen Zwecken
auf den Richterſtand geübt ward, welches größere Armuths-
zeugniß kaun einen Miniſterpräſidenten ausgeſtellt wwerden, als
wenn die Mehrheit die erſten Staotsbedürfniſſe mißachtet Das
heutige Votum verurtheilt das geſammte Regierungsſyſtem.
wer t ſoll zur Erfetzung Bonaccis durch einen Senator ge
neigt ſein.

Südamerika. Nach einer Meldung des Renterſchen
Bureaus ſind in Rio grande do Sul Telegramme einge-
troffen, nach denen bei Ponche Verde eine Schlacht zwiſchen
den Nationaltruppen unter General Teiles und den Föderaliſten
unter General Tavares ſtattgefunden hat. Erſtere wurden in
einen Hinterhalt gelockt und erlitten eine Niederlage Sie trugen
ſchwere Verluſte davon ihre Artillerie, Waffen und Munition
ſind in die Hände der Jnſurgenten gefallen. Die Letzteren
marſchiren auf Bäge los.
Nach einer Nachricht aus Samoa ſchlug Mataafa
ſchriftlich Malietog eine friedliche Beilegung ibrer Streitigkeiten
vor, indem die beiderſeitigen Anſprüche auf die Königswürde der
Entſcheidung des Volkes unterbreitet werden.

Eine kurz gefaßte Geſchichte der Jnflnenza
Epidemien

in Berlin enthält der kürzlich vom Polizeipräſidium heraus-
gegebene Geſammtbericht über das Sanitäts und Medizinal
weſen in der Stadt Berlin während der Jahre 1889, 1890 und
1891. Die erſten Erkrankungen an Jnfluenza (7) kamen im
Oltober 1889 in Berlin zur Anzeige, ein allgemeineres Auftreten
wurde erſt im Dezember konſtatirt. Der Höhepunkt der Epidemie
wurde für Berlin Mitte Dezember erreicht er drückte ſich in
den von den einzelnen Aerzten erſtatteten Berichten im Ver-
hältniß der Erkrankten zur a r r verſchieden
aus, indem Einige den Antheil der erſteren auf 80 berechneten,
Andere bedeutend geringer. Das Ende des ſtärkeren Jnfluenza
Ausbruches fiel hier guf das letzte Driktel des Jannar, die
letzten Fälle auf den März 1890. Unter den Stadtgegenden
waren im Beginn der 1889/90 er Epidemie der Norden und Nord-
oſten ſichtlich vorwiegend betheiligt. Später ließ ſich ein be
ſonders ausdrucksvolles Uebergewicht nicht mehr erkennen. Die
Todesſälle in Summa 137 fanden in ſolcher Vertheilung
ſtatt, daß der größte Theil der berichterſtattenden Aerzte I 2
Mortalität der Ergriffenen annahm. Demnächſt wurde eine
unter 1 liegende Mortalitätsziffer als eine ſehr bänfige an-
gegeben, und nur ein geringer Theil der ärztlichen Berichte ver
meldete höhere (3 5, 9 12) Procente. Da nahezu hundert
Aerzte in dieſer Epidemie gar keine tödtlichen Ausgänge bei
ihren Jnfluenza-Patienten erlebt hatten, darf man der geringen
Veranſchlagung wohl im Allgemeinen Glauben ſchenken.

Sehr viel ernſtlicher geſtaltete ſich hier in Berlin die zweite
Epidemie und zwar gleich vom Beginn binſichtlich der Tödtlich
keit. Setzt man ihren Beginn in den Oktober 1891 (ungefäbr
Mitte) oder ihre mit Entſchiedenheit erfolgende Verbreitung auf
den Anfang November feſt, ſo zeigt ſich ſchon der Beginn faſt
zuſammenfallend mit einer vorber nicht beobochteten hoben
Sterblichkeit. Bereits im November wurden nämlich auf den
amtlichen Todteuſcheinen 132 Sterbefälle der Jnfluenza zuge-
ſchrieben: der Dezember brochte 285 derartige Todesfälle, und
der Januar 1892 noch 124, der Februar 46, der März 26,

der April noch 13, der Mai 5. (Jn den letztgenannten
Monoten waren es allerdings nabezu ausſchließlich die Nach-
krankbeiten, welche zum Tode ſührten.) Total endeten in
dieſer Epidemie 631 amtlich ſo bezeichnete Jnfluenzafälle mit dem
Tode. von denen ſich in den Krankenhaus-, Phyſikats und
ärztlichen Berichten nur 188 durch Krankmeldungen gedeckt
wiederfinden, 443 dagegen nicht. Da nun das geſammte Ma-
terial an erkrankt Gemeldeten 18 218 Fälle (6315 im November,
5468 im Dezember, 1865 im M 658 im Februar, 307 im
März und vereinzelte in den folgenden Monaten des nicht mehr
der Berichtszeit zugebörenden Jahres 1892) ausmocht, ſo zwingt
das Verhältniß der gedeckten zu den ungedeckten Todeszahlen zur
Annahme einer Zahl von rund 55 000 Krankheitsfällen.

Jn den 191 Kommunalſchulen Berlins betrug die Zabl der
am 7. Januar 1892 als fehlend ermittelten Kinder (von 176 825
Soll-Frequenz) 12358; im influenzafreien Winter 1891 am
korrefpondirenden Tage 11 162 (von 172812 Soll-Frequenz):
das entſpricht einem Verhältniß von 69: 65. Demgegenüber
ſtellte ſich das Verhältniß der erkrankten Lehrer am gleichen
Tage des Jnfluenza Jahres auf 34: 21. Unter den Kindern
fehlen im erſteren ca. 6, pCt. mehr, von Lehrern gegen
40 Prozent mehr als im iufluenzafreien Winter. Die
wichtigſte Komplikation der Grippe, Lungenentzündung, trat nach
verſchiedenen Beobachtern in 4 bis 25 pCt. zu der Anfangs-
erkranukung hinzu. Jn den 194 Jnfluenzafällen, welche das
Krankenhaus Friedrichshain aufnahm, wurde Pneumonie 44 Mal
beobachtet, was einer Betibeiligung von ca. 22 pCt. entſpricht-

Während 1889/90 nur einige 40 pCt. der ärztlichen Bericht
erſtalter dem Glauben an eine Contagion bei Jnfluenza zu-
neigten, vertheidigten 1891/92 die Meiſten die Vorſtellung des
Uebertragenwerdens eines Krankheitskeims. Jn Folge der Ent-deckung eines der Jnflunenza angeblich ausſchließlich eigenen

Bazillus hat dieſer Gedanke in einigen Berichten die Geſtolt an
genommen, den Anuswurf, den Schweiß und die Wäſche der
Jnfluenzakranken als Vermittler der Uebertragung auf vorher
geſunde Perſonen anzu ſprechen. Der Anſicht, daß ein ſpezifiſches
Heilverfahren bei der Jnfluenza möglich ſei, neigten ſich laut
dem Bericht über die bezügliche Sammelforſchung ſchon nach
den Erfahrungen der 1889/90er Epidemie nicht mehr als 2 pCt.
der berichterſtattenden Aerzte zu. Trotzdem machten unter ihnen
35 pCt. von Antipyrin, 18 pCt. von Chinin, 15 pCt. von Anti-
febrin, 14 pCt. vom Pbenacitin häufigen Gebrauch. Jn noch
entſchiedenerer Weiſe findet ſich der Nutzen von Arzneimitteln
bei der zweiten Epidemie dieſer ebenſo bedeutungsvollen wie
wenig erforſchten Volkskrankheit in Frage geſtellt. Während
viele Aerzte einer arzneiloſen Therapie zuneigen, ſprechen andere
ihre Anſicht unumwunden dabin aus, daß die früher einpfohlenen
Mittel bei der überwiegenden Mehrzahl der Fälle als ganz
nutzlos erkannt worden ſeien.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Geſtern Abend ſtarb hierſelbſt der außer-

ordentliche Profeſſor in der philoſopbiſchen Fakultät unſerer
Univerſität. Herr Dr. phil. Hugo Eiſenhart, Ritter des
Kronenordens 4. Kl., im hohen Alter von 83 Jahren. Friede
ſeiner Aſche!

Halliſche Lokalnachrichten vom 20. Mai.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpöndenzen iß nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Der Verein der DentſchSozialen für Halle a. S. und
den Saalkreis hielt geſtern Abend eine gut beſuchte außer
ordentliche General- Verſammlung ab, in welcher von
dem Vorſtande des Vereins über die Verhandlungen referirt
wurde, welche in den letzten Tagen zwiſchen ihm und den Vor-
ſtänden des Konſervativen Vereins und der Allgerteinen Ord-
nungspartei ſtattgefunden und zur Aufſtellung des der Allge-
meinen Ordnungspartei angehörigen Herrn Rechtsanwalts
Glimm als gemeinſamer Reichstagswahlkandidaten geführt
haben. Die Verſammlung nahm von dieſem Be-ſchluſfe mit hober Befriedigung und Genug-
thuung Kenntniß und erklärte ſich freudig be-
reit, füc die Wahl des Herrn Glimm mit allen
Kräften einzutreten.

Der Verbaudstag der landwirthſchaftlichen Geuoſfen-
ſchaften welcher für den 23. und 24. Mai nach hier einberufen
war iſt im Hinblick anf die bevorſtehende Reichstagswahl auf
den 19. und 20. Juni verſchoben worden.

Kommandeur der 15.

l

Hoher Beſuch. Am 23. d. Mis. wird Se. Kgl. Hoheit
Prinz Leopold von Bayern. Jnſpeftor der IV. Arinee-
Jnſpektion zur Veſichtigung des hieſigen Regiments hier ein
treffen und im Bad Wittekind Wohnung nehmen. Gleich
eitig treffen auch der kommandirende General des IV. Armee
orps, General der Kavallerie von Häniſch, der Kommandenr

der 8. Diviſion, Generallieuteuant von Oidtwann und der
d nſanterie-Brigade Geueralmajor Röſſel

ein, welche n Bad Wittekind abſtekgen werden. Die
e V werden ſich vorausſichtlich 2 Tage (24. und 25. Mai) hier
aufhalten

Bans und Grnundbeſitzerverein. unſerm Vericht
über den von Herrn Reg.- Baumeiſter Hallmeyer hierſelbſt
im Haus und Grundbeſitzerverein gehaltenen re über
Enteignungen im Gebiete der Stadt Halle iſt
eine irrthümliche Wiedergabe der ſtatiſtiſchen Mittheilungen er
folgt, deren Berichtigung wir im Intereſſe der Sache nicht ver
ſäumen wollen: Von den 101 Fällen nämlich, in welchen in den
letzten 5 Jahren Land für Straßenanlagen von Grundſtücs-
eigenthümern an die Stadt abgetreten iſt, hat in 54 Fällen
wiſchen Stadt und Expropriat eine gütliche Einigung über diedte der Entſchädigung ſtattgefunden. Jn 47 Fällen iſt die

Feſtſtellung im Entei d erfolat, und von dieſen 47
Fällen ſind 40 in dieſem Verfahren definitiv entſchieden, während
in den verbleibenden 7 Fällen eine der Parteien Stadt oder
Expropriat den zuläſſigen Rechtsweg beſchritten hat. Von
dieſen ſind 2 Fälle auch noch in dieſer Jnſtanz durch gütliche
Einigung et während nur 5 Fälle höheren gerichtlichen
IJnſtanzen zur Entſcheidung vorgelegt ſind und noch jetzt ſchwe
ben. Alſo von denn 101 llen find nur dieſe 5
Fälle einer 73 b eg Entſcheidung unterbreitet und dieſe Fälle harren ſämmtlich noch,zum Theilſeit ca. 4 Jahren, der Entſcheidung.

Pfiugſtvergnügungen werden unſerer Einwohnerſchaft
an den kommenden Feſittagen in reicher Fülle geboten werden:
hoffentlich wird das köſtliche Lenzwetter, welches in der lesten
Zeit geberrſcht hat, auch während des nun vor der Thür
ſtehenden Feſtes noch fortdauern und nicht der tückiſche Regen
gott einen Strich durch das Feſtprogramm machen, welches ſich
die meiſten unſerer Mitbürger zweifelsohne ſchon ſeit Langem
für die Pfingſtfeiertage enfworfen haben. Jn Bad Witte-
kind und in der Saalſchloßbrauerei finden, wie des
Näheren aus den bez. Jnſeraten hervorgeht, an allen drei Feſt
tagen die allbekannten, mit Recht ſo ſehr betiebten Konzerte
ſtait; in dem herrlichen Garten des Bades Wittekind wird
Herr Stadtmuſikdirektor Friedemann, in den wundervollen
Porkanlagen der Soalſchloßbrauerei Herr Kgl. Muſtk
direſtor Wiegert den Dirigentenſtab ſchwingen. Wer wäb-
rend der Abendſtunden ſich an einem Konzerte erfreuen
will hat dazu reichlich Gelegenheit im ſchönen Saale des
Wintergartens, deſſen proviſoriſcher Sommergarten
übrigens ſich gleichfalls dem erholungsbedürftigen Publikum
beſtens empfiehlt hier wird Herr Direktor Friedemann mit
ſeiner rühmlichſt bekannten Stadtkapelle am Feſttage
ein großes Extrakonzert, am 2. Feſttage einen Walzerabend, am
3. Feſttage ein WagnerBeethoven Konzert veranſtalten:
der Anfang ſämmtlicher Konzerte iſt auf Abends 8 Uhr
feſtgeſetzt. Den Freunden eines fröhlichen Humors
können die am Sonnkag und Montag ſlattſfindenden Soireen
der trefflichen Leipziger Quartett und Concert-
ſänger (Herren Viſchoff, Katterſeld, Ollert, Hermann Sträubek,
Gaus und Regamer) im ſchönen, zugfreien, mit Colonaden
reichlich ausgeſtatteten Garten des Prinz Carl warm em-
pfohlen werden. Auch für das theaterliebende Publikum ſleben
vielverſprechende Genüſſe in Ansſicht. Nicht weniger deun
zwei Sommertheater öffnen morgen (Sonnt. g) Abends
ihre Pforten. Jm Concordiapalaſt beginnt Herr Direktor
Kleinſchmidt, welcher noch vom vorigen Winter her in
unſrer Stadt in beſter Erinnerung ſteht, mit einem neuen En-
ſeimble, deſſen Kräfte ſehr gerühmt werden, einen Sommerſpiei-
abſchnitt, als deſſen Eröffnungsvorſtellung der „Goldfuchs“
in Scene geht; im Viktoriatheater, deſſen kühler Garten
dem Publikum während der Pauſen angenehme Spaziergänge
und Concertabwechslung bietet, werden von morgen Abend ab
eine Reihe von Ausſtattungsſtücken vorgeführt werden. Der
Direktion und ihrer Truppe geht ein guter Ruf voran. Für die
3 Feſttage iſt die Aufführung des bekannten Ausſtattungsſtückes
mit Geſang und Tanz in 12 Bildern „Die ſieben Rabeu“
in Ausſicht genommen.

Einbruch. Jn verfloſſeuer Nacht wurde ein Einbruch
in die Bureau-Räume des StadtbahnDepots ausgeführt. Nach
dem der Dieb ein an der Deſſauerſtraße befindliches Fenſter eiu-
gedrückt und den inneren Riegel aufgedreht, iſt er in das Bureau
eingeſtiegen und hat dort mittelſt des zugebörigen Schlüſſels,
deſſen Aufbewahrungsort ihm bekannt gewefen ſein muß, die
Thüre des Schranks geöffnet, in welchem die das Wechſelgeld
enthaltenden Taſchen der Wagenführer aufbewahrt werden.
Einige der dieſelben enthaltenden verſchloſſenen Fächer hat er
erbrochen; da ihm das jedoch wohl zu viel Arbeit gemacht har,
hat er den Schrauk umgeworfen, die Rückwand erbrochen und
iſt nun ſo mit leichter Mühe zu den Taſchen gelangt, durch deren
Leerung er in den Beſitz von etwa 300 gekommen iſt. Durch
Oeffnen eines nach der Berlinerſtraße hin gelegenen Fenſters
im Comptoir hat er dann den Weg in's Freie gefunden. Als
heute früh die erſten Leute in das Burean eintraten, herrſchte
in demſelben eine Unordnung ſondergleichen, da der Dieb aller
hand Papiere, die ſich im unteren Theile des Schrankes und
auf demſelben ſtehenden Kiſten aufbewahrt waren, rings im
Zimmer umher geſtreut hatte. Der Dieb dürfte, wie man aus
der Frechbeit des Einbruches und anderen Umſtänden wohl
ſchließen muß, ein mit den örtlichen Verhältniſſen genau be
kannter Spitzbube geweſen ſein.

Selbſtmord. Geſtern Nachmittag ſtürzte ſich der Ar
beiter Müller von hier auf der kleinen Wieſe in die Schiffs-
ſagle, verſchwand ſofort in den Fluthen und ertrank. Motive
ſollen Nihrungsſorgen geweſen ſein. Müller hinterläßt 1 Frau
und 4 uuerzogene Kinder. Vor der That batte M. von mehreren
dort beſchäſtigten Arbeitern förmlich Abſchied genommen, doch
glaubte man ſeinen Worten nicht. Hierauf warf er den Anzug
ab und ſprang in die Saale. Obgleich ihm der Schornſtein-
t 3. ſofort nachſpraug, konnte er ihn doch nicht mehr
retten
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur.
Geh. Rath Profeſſor Dr. Robert Koch

wird in den nächſten Tagen eine Schrift zur Cholerafrage
veröffentlichen.

Eine ähnliche Bewegung, wie ſie in Deutſchland gegen
die hohen Einnahmen der Profeſſoren namentlich der
Rechtswiſſenſchaft und Medizin, die dieſe aus ihren Kollegien-
geldern beziehen, vor einiger Zeit in gewiſſen politiſchen Kreiſen
ſich geltend machte, iſt in ernſterer Form in England, und
insbeſondere in Schottland im Gange. Die Wiſſenſchaft
wird ja materiell in England mehr als anderswo geehrt. So
beziehen an der Univerſität Edinburg der Profeſſor der Chemie
(in runden Summen) 60600 der Profeſſor der Anatomie
5) 000 der für Medizin über 40000 .4, die Profeſſoren für
Naturwiſſenſchaften und Pathologie nicht viel weniger, jener für
Botanik 35 000 jährliche Gehälter. Eine ähnliche Höhe baben
die Jahresgehälter in Glasgow. An den rein engliſchen Uni-
verſitäten liegen die Gehalksverhältniſſe nicht ganz ſo günſtig
Jn Oxford z. B. beziehen die 424 Univerſitätsprofeſſoren an
Geholt zuſammen etwa 3, Millionen Mark, wobei alſo durch-
ſchnittlich 8000 auf den Profeſſor kommen. Annähernd die
gleiche Summe zahlt die Univerſität Cambridge ihren 483 Pro
feſſoren das Trinity-College zu Dublin honorirt ſeine 59 Pro
feſſoren mit etwa 650 000 jährlich. An den ſchottiſchen Hoch-
ſchulen Edinburg, Glasgow und Aberdeen will man nun neuer-
dings dieſe etwas übermäßigen Gebälter ſtark beſchneiden. Als
Normalgehalt ſollen künftig 500-600 Pfund gelten, daueben
aber für die Mediziner Privatpraxis erlaubt ſein. 10000 bis
12 000 4 würden für deutſche Profeſſoren anſehnliche Gebälter
ſein, für engliſche Verhältniſſe findet man dieſe Summe indeß etwas
winzig, und der Unwille, der namentlich von den Medizinern
gegen dieſen Plan laut wird, ſcheint nicht ſo unberechtigt, da in
der That Einkommen von 3--4000 Pfund unter beliebten prak-
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jakelt, ſo daß alſo auch das Schiff

gſchen Aerzken nichts Selkenes ſind, binler denen alſo die erſten
Vertreter dieſer Wiſſenſchaft unker der neuen Ordnung der
Dinge weit zurückſtehen würden.

Theater und Muſik.
München Die Aufführungen Richard Wagquer'ſcher

rke im Kal. Hof- und Nationaltheater finden bekanntlich in
der Zeit vom 11. Auguſt bis 1. Oktober ſtatt, und zwar: Der
Ring des Nibelungen am 20., 21., 23., 25. Auguſt am
3. 4., 6., 8. September am 24., 25., 27., 29. September.
Die Feen am 13, 27. Auguſt, 10. September. Der flie-
gende Holländer am 15. Auguſt 12. September. Tann-
däuferam 11. Augnſt, 1., 14. 19. September. Die Meiſt er-
ſinger am 17. Auguſt 21. September. Triſtan und
Jſolde am 29. Auguſt, 17. September. Bei den Aufführungen
werden folgende Künſtler und Künſtlerinnen mitwirken: Die
Domen: Jreue Abendroth (München) Katbariug Bektaque
(amburg), Victoxiag Blank. Jodanng Vorchers, Lili Dreßler,
Emangela Frauk (Müuchen), Tbereſe Malten (Dresden), Cor-
gelig Meyſenheym, Margarethe und Pauline Sigler (München),
Roſa Sucher (Berlin), Milka Terning, Malhilde Wekerlin
München). Die Herren Max Alvary (Hamburg), Alfred Bau
derger, Kospar Bauſewein, Otto Brucks, Anton Fuchs (Mün-
chen), La Trepag Wlen Wilhelm Grüning(Hannover), Eugen
Gura, Heinrich Knote (München), Julius Lieban (Berlin),
Theodor Mayer, Max Mikorey (München), Karl Nebe (Karls
xube), Theodor Reichmann (Wien), Karl Scheidemantel (Dres-
den), Guſtav Siehr, Heinrich Vogl, Raoul Walter (München),
Heinrich Wiegand (Hamburg). Die muſikaliſche Leitung führen
die Herren Kal. Generaldirektor Hermann Levi (München),
Kal. Hofkapellmeiſter Frauz Fiſcher (München), Kal. Hofkapell
meiſter Felix Weingartner (Berlin), für Dekorationswefen,
Maſchinerie und Beleuchtung trägt Sorge der Kal. Maſchinen
direktor Karl Lautenſchläger (München), für Koſtüme der Pro-
eſſor Joſef Flüggen h der Leiter der Aufführungen
der Kal. Hofopernregiſſeur Anton Fuchs (Mäünchen).

Jagd und Sport.
Dresden, 19. Mai. (Der Allgemeine Deutſche

Jagdſchutzverein) hält am 24. und 25. Mai d. J. auf dem
königl. Belvedere zu Dresden ſeine 15. Genexalverſamm-
lunn ob. Am 283. Mai Abends findet daſelbſt Empfang der
Gäſte ſtatt, am 24. Mai Vormittags die betr. r Die
Tagesordnung umfaßt 16 Punkte. Dieſelbe enthält usA. den
Antrag des Direktoriums: zur Förderung der Beſtrebungen
der Vereine für Hebung der Hundezucht auch für 1893 und 1894
je 1000 zu Prämien für hervorragende praktiſche Leiſtungen
von in Deutſchland gezüchteten Hühner-, Schweiß- und Dachs
hunden zu bewilligen, ſowie eine Prämie von 500 4 für die
beſte und billigſte Konſtruktion haltbarer, leicht transportabler
und zuſammenſetzbarer Drahtgewebe, welche ſowohl zum Schutze
gegen Herauswechſeln von Groß und Kleinwild auf die be
nachbarten Jagdreviere dienen, wie auch zum Schutze von
Waldkulturen gegen Beſchädigung durch Wild. Am Donnerstag
iſt ein Ausflug nach Tharandt zur Beſichtigung einiger forſt
wiſſenſchaftlicher Einrichtungen und eine Fahrt nach Wehlen zum
Beſuch der Vaſtei geplant.

Um ein eigenartiges Fahrzeug dürſten die
Berliner Waſſerflächen demnächſt bereichert werden.
Herr Theodor Schröder hat kürzlich in Stettin ein ſehr gut er-
boltenes Seeſchiff, eine Brigg von 33 Meter Decklänge,
7,75 Meter Breite und 5,70 Meter Raumtiefe, gekauft und ge-
denkt ſie via Oder und Müllroſer Kanal nach Grün au
ſchleppen zu laſſen, um ſie dort auf dem Langen See als
ſchwimmendes Klubhaus zu benutzen. Der geplante
Ausbau des Schiffes, das früher in regelmäßiger Fahrt zwiſchen
Stettin und Schottland fuhr, ſchafft 22 ſehr geräumige Kojen im
Zwiſchendeck. Das Hauptdeck ſoll zu einem durch das ganze
Schiff reichenden großen Salon mit Piano, Meſſe, Rauchzimmer,
Leſezimmer u. ſ. w. umgeſtaltet werden und das Oberdeck wird,
mit einem Sonnenzelt verſehen, an ſchönen Tagen einen ſchat-
tigen und luftigen Aufenthalt mit prachtvollem Ausblick nach
allen Seiten abgeben. Das Aeußere des Hulks ſoll ſauber ge
malt werden, die Untermaſten werden wieder geſetzt und zuge-

a dazu beitragen wird, einenSchmuck des Grünauer Reviers zu bilden. Der Beſitzer des
Fahrzeuges gedenkt, eine Geſellſchaft zu bilden, deren einzelneZbeiluebmer nach dem Vorbilde engliſcher Klubs das Wohn
und Benntzungsrecht erwerben können. Jn erſter Reihe denkt
man natürlich daran, den Waſſerſportleuten ein neues und eigen-
arliges Unternehmen zu bieten, das, wie der Waſſexſport meint,
ſicherlich bei der ſtetig zunehmenden Zahl der Ruderer und
e Berlins ſchuell zahlreiche Freunde und Förderer finden
ürfte.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Wien, 20. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Die Mel
dung mehrerer Morgenblätter von einer beabſichtigten De
miſſion des Statthalters von Böhmen, Graf Thun,
wird hier als tendenziöſe Erfindung bezeichnet.

Rom, 20. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Giolitti
unterbreitete heute Vormittag dem Könige die Demiſſion
des Geſammkkabinets. Der König behielt ſich weitere Ent
ſchließungen vor.

London 20. Mai. Gegen den Eiſenbahnzug, mit
welchem Gladſtone von London nach Cheſter fuhr, wurde
ein ſchwerer Stein geſchleudert. Derſelbe zertrümmerte das
duhe des Nachbarcoupees, ohne weiteren Schaden au-
zurichten.

London, 20. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Dem
„Standard“ zufolge wird ein Theil der engliſchen Be-
ſatzungstruppen in Egypten abberufen. Ein daſelbſt
befindliches Bataillon habe bereits den Befehl erhalten, ſich
einzuſchiffen,

London, 20. Mai. Die „Times“ meldet aus Rangoon:
dach einem hier aus Bangkog eingegangenem Telegramm

herrſcht unter den daſelbſt anſäſſigen Europäern großeBeunruhigung. Die franzoſiſchen Einwohner hätten

vorgeſchlagen, Bangkog in Blokadezuſtand zu verſetzen, da
die Chineſen der Stadt mit einer Erhebung droh-
ten. Die in h anſäſſigen Engländer verlangen die
Entſendung eines Kriegsſchiffes zum Schutze der Europäer.

Kirchliche Anuzeigen.
9u St. Ulrich: Am 2. Feiertage Vormittags s Uhr Pfarr-

Vicar Rhode.
Giebichenſtein: Am 1. Feiertag Vorm. 8 Uhr Diakonus Meltzer.

erin. 10 Uhr Subverxint. Bethge. Nach der Predigt Beichte
I heil. Abendmahl, Derſelde. Nachm. 2 Ühr Kindergottes-

lenſt. Paſtor Melßtzer.
Abends 8--10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer und

Abends 7/9 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen
und JungfranenVereius.

9 u n W e n 8 Ubr rege rnaftor Kunitz. (Miſſionspredigt.) Amtswoche: Suverint.Sekboe und Paftor Knnitz.

J Diakoniſſenbhaus: 1. Feierkag Voxmitkags 10 Uhr
dert D. Hering. Am 2. Feiertag Vorm. 10 Uhr Superint. D.

riter.

Berliner Börſe vom 20. Mai 1893,
ukangete 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schöulicht, Vankgeſchäft Halle a/S-
173,30 Buſchtiehrader 197,265redit 7

Lombarden 4510 Elbethal 102,50Disconto-Commandit 183 30 Gotthardtbahn 160,30
Handels- Geſellſchaft. 139 90 Jtal. Mittelmeer 1090,80
Dresdner-Bank 143,90 Warſchau Wien 203,25
Darmſtädter Bank 137, 55 Jtaliener 9,39Nationolbauk f. D. 113,10 4 Ungarn 95,25
Dortmunder Union 55,10 Ruſſ. Noten. 211.25
Laurahütte 100,220 Hiebernia 105,26Bochumer Guß 11925 Gelſenkirchen 135,90
Mainzer Eiſenb 111.20 Harpener 133.10Marienburg-Mlawka 6850 Dannenbaum B3,25
Oſtpreußiſche Südbahn. 7450 Dynqmit-Truſt 14l,
Lübeck-Büchener 143,60 Nordd. Lloyd 119 81Dux-Bodenbach 207 60

Tendenz ziemlich feſt.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 20. Mai, 3 Uhr Nachm.

FondsBürſe.
*49 Reichsanleihe 107.30 Dortm. Union St.-Pr. 55 25
*3 do. 100 50 *Gotthardbahn 160,do. 68675 Oeſtr. Cred.-Actien 173,*4 Conſols 1106,80 Lomibarden 44,6031 do. e 110060 Riebeck Montanwerk
237 o. 66.80 *Eröllw. Papierſabrik*3 Landſch. Ctr. Pfd. 98,70 *Harpeuer Kohlen

86,70 *Nuſſ. Süd Wenn
»Disc.-Komm. 1383,25 45, Oeſtr. Goldrente
*Darmſtädter Bauk 137, 4 Ung. o
Deutſche Bank 157.90 al Reuten e
Berl. Handelsgeſellſch. 139,80 *80. Ruſſ.

*Dresdner Bank 43,90 Oeltr. Noten
*Vocbumer Gußſtahl 118,50 Ruſſ. do.
*Saurahntte 100,4,40

Tendenz: behauptet.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen

ver Ultimo,
GetreideBörfe.

Weizen loco: 153--165, MaiJuni 160, Juni-Juli 160,
Sept.Okt. 163 25, ſchwach.

Roggen: loco: 143 1562, Mai-Jnni Ho,75. Juni-Juli 150,50,
Sept.Okt. 153,50, behauptet.

Hafer: loco: 152 168, MaiJuni 159,--, Juni-Juli 159,52,
Sept.Okt. 147,50 matt.

Nüböl: loco: Mai 49.40. Sept -Okt. 49 80, flauer.
Sviritus (70er Waare) loco: 37,50, MaiJuni 36,5, Juni-Jnli

36 50 JuliAug. 37,--, Aug Sept, 37,40, Tdz. matt.
(50er Waare) loco 57,40, Petroleum loco 18,80.

Fondsbörſe. Jnfolge der feſten ausländiſchen Börſen und
der feſten Stimmung der heutigen Wiener Vorbörſe ſchien an
fangs an der hieſigen Börſe Feſtigkeit zu walten. Die Spekula-
tion hielt ſich jedoch äußerſt zurück wegen der Feiertage, ſodaß
die Kursveränderungen nur geringfügiger Natur waren. Der
Fondsmarkt bewahrte im allgemeinen recht feſte Haltung, auch
lag der Bankenmarkt ziemlich feſt.

Dagegen waren Kohlenaktien gedrückt, während Eiſenaktien gut
bebanptet blieben. Später tauchte die Meldung auf, daß für
die Bochumer Gußſtahlgeſellſchaft aus ihrer Betheiligung in
Sevilla Verluſte zu erwarten ſeien, ſo daß die Aktien dieſes
Werkes eine bedeutendere Kursabſchwächung erfuhren, was auf
dem geſammten Markt ungünſtig wirkte. Von Bahnen ſind
Buſchtiehrader als beſſer, Duxer und Prinz Heinrich-Bahn als
matt zu bezeichnen, Gotthardtbahn, deren Dividende auf 6!
feſtgeſetzt iſt, gab nach. Jn zweiter Stunde war die Tendenzvorwiegend feſt, weil beſſere Kurſe für Argenkiner aus London
gemeldet wurden. Privatdiskont 27 o

Getreidebörſe. Das Wetter iſt hier heute feucht, infolge-
deſſen Getreide matt, obgleich Amerika feſtere Preiſe ſandte.
Weizen konnte ſich ziemlich behaupten, der Verkebr war aber
äußerſt geringfügig. Rüböl wurde bedeutend niedriger ver-
kauft. Für Spiritus lag großes Angebot vor, welcher nur zu
niedrigeren Preiſen unterzubringen war.

Verlag der Aktren geſellſchaft „Haliſchen Zeltung“ in Liquid. zu Halle.
Berantwort ch Redakteure: Chefredakkeur Wilhelm. Authouh-

für Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichueten
r Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater und
Muſik; Louis Lehmann für den Handels, Vörſen- und Vnſeraten-
theil ſämmtlich in Hafe.

Sprechſtunden: Cheſredktinur Anthony von 9!412 Uhr Redakteur Dr.
Gebe n s lebeu v. 9--12 Uhr. Die Expedition (Juſeratenannahmen Geſchäfts
agelegenheiteu iſt geöffnet von 7 Uhr Vormitags bis 7 Uhr Abends.

PFiürr Land wirthe.
Wir übernehmen die Verſicherung von Schlachtvieh nach

allen Schlachtviehhöfen und auch Orten ohne Schlachthöfe gegen
billige Prämien und leiſten volle Entſchädignug s
zur Höhe der Verkaufsſumme.

Hallescher Versicherungsverein
zu Halle aS.

Das Stück 35 Pf. 48TRAL 10 Lanolin4 Stück Mark. auf 100 Seife

dent sich

Zu haben in Drogerien, Partfü merien und Seiſengeschäften,Hahn C2 Nachf. Berlin s

p 4 TSeidenſtoffeS S 2 ce direkt aus der Jnbris
r727von von Kiten Keusssen, Orefelc, alſo aus erſter Hand in

jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte
und Plüſche jeder Art zu Fabrikpreiſen

Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten.

Familien Nachrichten,

G D. h hStatt jeder beſonderen Nachricht.

(6185]

6 tich Jhre am 2. Mai zu Philadelphia vollzogene ehe-
iche

(9701

erbindung 433 hiermit ergebenſt an:
Mr. Austin Craig Rishel,

Mrs. Clara Heinsdorff Rishel.
Chicago, im Mai 1893.

Die Geburt eines4 ikräftigen Jungen
d ſich hierdurch anzuzeigen
S

9225) Paul Haase nebſt Frau.

m m ä

Statt beſonderer Meldung.

Profeſſor Dr. Hugo Eisenhart
im 83. Lebensjahr. Um ſtilles Beileid bitten

Halle a. S., den 20. Mai 1893.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Den am v
unſeres lieben Vaters, des Herrn Rittergutsbeſitzers

Heinrich Brandt,
wandten ergebenſt an.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Pruſſendorf, den 19. Mai 1893.

ſchlafenen, de

Herrn Rentier Wilhelm KochS bewieſene herzliche Theilnahme ſprechen
S wärmſten Dank aus.

Halle a/S., den 20. Mai 1893.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dann K.

ſtätte, unſern innigſten Dank hiermit auszuſprechen.

Dienemann für

J Sarge.

S liche Pflegung während der Krankheit daſelbſt.
Der liebe Gott möge einen Jeden vor ſo eine

ſchmerzlichen Schickſalsſchlage bewahreu. [97
Stumsdorf, den 18. Mai 1893.

Badunard Kop, als Vater.
Hilinar Kopf, als Bruder

Geſtern Abend verſchied in Gott unſer theurer Vater
und Schwiegervater, der [9745

utigen Abend um 8 Uhr erfolgten Tod

zeigen wir hierdurch theilnehmenden Freunden und
9

wir unſer

Insbeſondere r Dank dem Herrn Paſtor
einen ſo aufopfernden Beiſtand und

ſorgenvolle Bemühungen während der Kraukheit der Ent
ſchlafenen und für die Troſtesworte im Hauſe und am

Auch innigſten Dank den verehrten Schweſtern
J im Martinsſtift in Halle für die liebevolle und freund

m
1

Für die uns beim Hinſcheiden unſeres theuren 53

n

Wir fühlen uns gedrungen, für die vielen uns wohl
thuenden Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Be
gräbniß unſerer ſo früh von uns geſchiedenen innigſt ge-
liebten Tochter und Schweſter Therese Kopf durch
J Schmückung ihres Sarges mit ſo vielen Kränzen, Palmen

J und Guirlanden, und ſo großer Begleitung zu ihrer Ruhe- J

un
empfiehlt

und grossartiger Auswahl

II. Wedäy-Pönihe.

in allen modernen Stoffen
(97ö1

ff. Qualität
10 Motor für

4 FI. empfehlen

o

Creme-Pattist-Kleider,

[8824

Iuth

Schnabel Grünberg,
Leipzigerstrasse R

empfehlen

von den eiofachesten bis zu den ſeinsten
Mustern.

3 1--2 Fenster passend,Gardinenreste, zu gauz iſgen Preisen,
TWischdecken, GSGarfendecken, Steppdecke

[8565

ihr grosses Lager Glarrckimen

r

9

Leipzigerstrasse Nr. 3.

Civile Preise.

A. Hampkhke Co. Imhaber: Gustav EereussLeipzigerstrasse Nr. Z.A. M a. S.gegründ et 1344.
Tuchhand lung mit Anfertigung feinerer Herren-Garderobve.

lager vorzügl. in u. ausländischer Stoffe, Reisemäutel, llareloebs Sehlafröckeou. Jagdjoppen, Re b

Garantie für tadellosen Sitz.
eu-Kautschub-Mäntelnzchllas



Däduard Graf ver Halle a. S., Markt 11, Maxienhaugzlerſte
Grösstes Specialgeschäft am Platzo.

in nur ſtreng reeller, reiner Waare, à Pfd v. 60 an 2 in großer Auswahl mit garantirt neuen Federn gen ett bis zu den feinſten ſchneeweißen Halsdaunen t t und federdichtem Jnlett, à Gebett, Ober-, UnterbeltBe ſedern à Pfd. 2,30 Mk. bis 8,30 Mk. er t e e en JKiſſen von 12 Mark an bis zu den feinſten „Bergma

Graue Dannen Herrſchaftsbetten eſungsvon wunderbarer Füllkraft, genügend 3 Pfd. in ein großes Deckbett, à Pfd. 2,50, 2,80, 8 Mk. mit Daunen gefüllt und prima Leinen-Jnlett von 35 Mk. bis 45 Mk, noſſeuſch
rosses Lager in fertigen Inletts von Ceiustem Vederieſnen, BDreil, Kö“per und Bett-Barchent, Bettbezügen, Betttüchern, Strohsäcken. Bergmanus

Bettstellen mit Matratzen zu sehr billigen Preisen- neren NameReif VinKauf von 50 Mark 2 pCt. Rabatt. Versandt naeh auswärte. Muster und Preisliste franeo, Vmtauseh gestattet. den r 8
dägel und

Pho tographie eGr abdenkmäler Acein Roggenſtamp,
ihit werden.

eigener Entwürſe, fanberſter Ausführung, beſter Onalität der verſchiedenſten in und ausländiſchen Halle d. H., gr. Alrichſtr. 36.

e

Sranif-, Sgenit-, Serpentin-, Atelier, Empfangs- u. Aukleideränm

n armor-, Sandstein- Arten etc.
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Schieferdäche
ſeſes Baues
jewicht alle

Gebr. Söllinger,
Mansfelderstrasse 41/43. Leipzigerstrasse 56,Vernsprecher 694. alle S. VFernsprecher 662.

Geröstete Caffee's
v

Bekanntmachung. Julius Herbst 5
Wegen plötzlicher Erkrankung des

Muſik Direktors findet das Concert Ranniſcheſtraße 14

N. h o nd J. r ch t xa o beſtiV 60 u eiten nern Ergebenſt a ſingkien täglich friſch, in anerkannt feinſten Onglitäten: biregpete

Wilhelm Weber. LenHohenthurm. 203 190 160, 140. 4 per ha Ko, Frdgeſchoß
Perls 200, 180 z per Ko. ſür das Wä

geſchoſſe de
Krauken ſo
lichen Einri
zimmer in
ſolchen für
Krankenſäle

I Zwiſchen
eingeordnet
baues ſind
ferner das
langt man

Möbel u. Decorationen.

Abgepasste Portièren und Gardinen
von prächtiger Wirkung in reichster Auswahl.

Gobelins, Seiden- und
Pantasie- Stoffe

Tisch- und Divandecken
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Rohe Caffee's in allen Preislagen

Parkbad Halle.
Dio Badeganſtglt iſt

Montag, 2. Feiertag

geſchloſſen.
Anatomiſch-neW Z hie des5 8 ter Anwendung neueſter, wiſſenſchaftlicher, approbirter Forſchungen, Erhalte oickeniſpreifen- Blätter ehe ktion. AerzthtSchlaf- und Reisedecken. en r e Kebands2 e BReise- des pes planus inflammatorius ſich gütigſt überzeugen zu wollen. daß mitteli Für Leidende Sprechſtünden täglich von 12—1 ühr, 974 atirutenl 6 m oper 2 andere Beſtellungen zu jeder Zeit, Aufklärung und Auskunft bereitwilligſt wodurch dJ I J 0 n. Joh lajszycek Schuhmachermſtr., ſtud. Syndesmologie u. Phyſiologich ergebende

loetbestrases I. Leipzig. Telephon 750 S. e SResthestände unſer Preis Paul Pvers, und. v e
w en 7 kisschränke,n n n nu aktiſcher, folide usIndianer -Capelle e n z t arihet

r „Pninting-IL, r ihlfähinkeVosef Khern, ch eiten Wahn ſt, e e li rin pCivllingenieur, Halle a. sS, Marlenstrasse B. Brunn r 59, i. e z G hninngen c. 4 Wer
EleKktrische An lIla S e n n E e S Ha Iasohiuen an Austalf S onn erfür r ne Teſthertraguns Hochzeit S S e e S was r am 2 v
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Alter Markt 2, I. Fran Uarie Kölbe 2.er Markt 2, II. Frau Marie LKölbel. e Berg-Gladbach. Fran nJ

19 Schmeerſtraße 9 r ten Gebr. Gruneberg, elggreuu, Perſäna/S. und Umgegend beie Blitz d 10 r rig Wilh. Kramer, Maſchinenfabrik, u
Halle a. S. e Halle a/S., Krauſenſtr. 1. Fernſprecher 76, Maste

empfiehlt als langjäbrige Specialität: nie

3 arten- u. Raſen-Hprengturbinen SchleiC Pràämiirt mit der „Harten. und a ne ehe
unilb Staatsmedaill Garteusehläuehe, Schlauehschranben, Strablrobrg S ebenS er en ad ne al e. 2 Gartenhhdrauten u. Cartenhähne, Aufſatzrohre mit Schlauchventilen, neu!Reisekoffer, Gart i in allen Größen naturhEhrenwerthe Anerkennung mit hober Geldprämie von der General ar enſpr zen und Arten eDirection der Land-FeuerSocietät des Herroth. Sachſen, der General V Reisetaschen, S ſowie alle zur Gartenbewäſſerung erforderlichen Gegenſtände. ſort:
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darunter in letzter Zeit Zur 1. Klaſſe 189. Lotterie haben wir eine Anzahl von Looſen disponibeh Hansn Königl. mee Pprſtegl, tet empfiehlt auf welche Beſſellungen ſchon jetzt entgegen genommen r it den cänem
I. Muſenm, Rathskeller-Neuban, Gas-Auſtalt,wen und Viehöof zu valle a. S. rc. c. H. Krasemann, 29 h der Looſe beginnt mit de

Bei Ausführung blitzficherer Anlagen auf ne 19. Schmeeretragse 19, ai ds. J Backegebänden, Niederlagsräumen ſowie Kirchen, Schulen uſw. empfiehlt ſich Fabrik von Reiſekoſffern und Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.

I Ia Lederwaaren. Frenkel. Herrmann Lehmann, ve h elit b it B 7 t It S eckkuchen von Brodteig an den Er wBlitzableiter-Bauansta p Feiertagenvfr.' s Ühr Ausſchreibung. hefticKönfgetrasse 19. an. A. Winter, Gr. Märkerſtr. 16. Ausfäbring van Er. in Pfgſtzrarbelſen ſoll im Wege der Welb ch
Neparataren ſowie golvan. Früſungen u ven mir Sämmtliche medileln. rer v eägh den 29. 9 Ms Vormittags 11 nur beant

wicht geferſigler Anlagen werden bereitwilligſt nach Vorſchrift der
und Städte-Fener-Societät ausgeführt.

5 W auf dem Bürean der Gas und Waſſerwerke einzureichen, woſelbſt die V dramGummi- aaren ingungen ausliegen. i rei wodi
J. Kantorowiesn, Berlin W. 98, Halle a. den 17. Mai 1893.

Arkonaplats. Preislisten gratis. Die Verwaltung der Gas und Waßerwerke, Vine
GebauerSch wetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle (Saale) öble



Halle, Sonnabend 20. Mai 1893.

uglerſte Beilage zu e 117 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage:

vergmannstroſt“, das Kranken und
neſungshaus der a Berufs
poſſenſchaft Sektion IV. zu Halle a. S.
Bergmannstroſt! Wabrlich, es dürſte ſchwer halten, einen

neren Namen für jene Stälite der Pflege und Erholung zu
den die jetzt im Süden unſerer Stadt den Männern vom
ägel und Eiſen bereitet wird, welche Krankheit oder Unfall
ihrem mühevollen Beruf auf das Leidenslager ſowerfen
n Troſt in trüben Tagen wird denen, die ſeinen Pforten zu
jhit werden, ſchon von weitem der demnächſt nach ſeiner Voll

pung izweifellos bei aller Einfachheit ſeiner äußeren Formen
doch würdig und in ſeinem Umfang recht ſtattlich präſen
de VBan zurufen, der wieder ein ſolch beredtes Zeugniß da
ablegt, was geleiſtet werden kann, wenn man ſich zuſammen-
gart unſer den Wahblſpruch: Alle ſür einen Der gerade in
igwerkskreiſen ſeit alters beherzigt für ſie reichen Segen ge-
t und in neuerer Zeit die Grundlage zohlreicher Wobl-
ſrle- Einrichtungen ähnlicher Art, wie ſie der Bergmannsſtand
n lange beſeſſen, auch für andere Beruſsarten abgegeben hat.

Der Umſtand, daß in wenigen Tagen bei Gelegenheit einer
atſindentden Verſammiung, der Knappſchaſts-Verufs-Genoſſen
ſt die feierliche Grundſteinlegung zu dem Kranken und Ge-
pingshauſe an der Merſeburgerſtraße gegenüber dem Land-
iſe ſtattfinden wird, gibt uns Veranlaſſung, unſeren Leſern
on jetzt einige Mittheilungen über dieſen Bau zu machen,
ſſen Errichtung in unſerer Stadt gewiß allſeitig von unſerer
irgerſchaft mit Freuden begrüßt wird.

In hober, geſunder Lage wird ſich demnächſt, umgeben von
jrienanlagen, das Hanptgebände nebſt einer Neihde von Neben
iten erheben, die ſich auf einem Grundſtück von nicht weniger

s 23 Morgen Fläche verltheilen ſollen. Das Hauptgebäude
zt ſich aus einem Mittelbau von 80 Meter Länge, deſſen
kont nach der Merfſeburgerſtraße bhinliegt, mit zwei
ankirenden Flügelbauten zuſammen, welche 52 Meter
ſünge auſweiſen. Es wird maſſiv auſgeſührt, indem
her einem Granitſockel das Erdgeſchoß in Bruchſteinen
it SandſteinEcken, darüber mit Grevppiner Verblendſteinen,

urchzogen von dunkleren Streifen, verblendet, in ähnlicher Aus-
altung, wie die Kliniksbauten ſie aufweiſen, die beiden Ober-
eſchoſſe ſich erbehen werden. Der Mittelbau wird etwas höber
s die übrigen Theile des Gebändes gefubrt, das mit ſchieſen
Schieſerdächern ausgeſtattet werden ſoll. Bei der Errichtung
jeſes Baues ſoll jeder Luxus vermieden werden, da das Schwer-
gewicht allein auf die zweckmäßige Anordnung gelegt wird;
immerhin wird die, zunächſt zur Auſnabme von 120 Pfleglingen
peſtimmte, jedoch in ihrer Anlage für eine weit größere Zahl
berechnete Anſtalt einen überaus ſtattlichen Eindruck machen.

Wenden wir s nun zu der inneren Einrichtung. Das
Frdgeſchoß ſoll allerhand Wirthſchaftsräume, ſowie Wohnungen
ſür das Wärter- Perſonal aufnebmen, während die beiden Ober
geſchoſſe den Räumen zum Auſentbalt und zur Pflege der
Krauken ſowie den ſonſtigen in einer ſolchen Anſtalt unentbehr-
lichen Einrichtungen vorbebalten ſind. Wir treffen dort Kranken-
zimmer in allen Größen ap, neben Einzelzimmern und
ſolchen für eine kleinere Zahl von Betten, in den Flügeln
Krankenſäle, in denen je 20 Veiten Platz finden ſollen.
Zwiſchen dieſen ſind Vadezimmer, Theeküchen, Wärterzimmerze.

eingeordnet. Jn der Mitle des erſten Stockwerks des Mittel
S daues ſind Wohnungen für Aſſiſtenz- und Volontär-Aerzte,
aßßgeſchäſſ ſerner das Conferenzzimmer füc den Ebefarzt gelegen dort ge
Ran langt man auch in den auf der Oſtſeite angebauten in der Haupt
Erhig echſe des Gebändes beſindlichen grohen Operationsſaal, auf deſſen

et zweckentſprechende Einrichtung in ſorgfältigſter Weiſe Bedachtßbekleidnn
ſten Hülfe

enommen iſt, und dem ſich geräumige Vorbereitungs- ſowie
erbaudszimmer anſchließen. Beſonders erwähnenswerth iſt,

daß mittelſt eines Aufzuges die von auswärts kommenden
atirnten direkt in den Operationsſagl gehoben werden können,

wodurch denſelben manche ſich beim Transport durch Träger
ergebende Beſchwerden erſpart werden. Jm zweiten Geſchoß

„weiſt der Mittelbau in der Mitte ebenfalls Wohnungen für
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Aerzte ſowie einen Verſammlungsſaal auf zu r
Vorträgen für die Anſtalls-JInſaſſen oder ähnlichen Veronſtalt
ungen. Auf der Weſiſeite ſind den Flügeldanten noch offene
Halken vorgelegt, welche den Geneſenden bei gutem Wetter als
Aufenthalt zu dienen beſtimmt und ſo eingerichtet ſind, R ſie
im Winter geſchloſſen gehalten werden können. Für die Anſtalt,
auf deren ſachgemäße Ventilation ganz, beſonderer Werth bei
Auſſtellung der Entwürfe gelegt wurde, iſt Centralheizung ſowie
elektriſche Beleuchtung vorgeſehen zu deren BVetrieb ein
Keſſel- und Maſchinen Haus hinter dem Wirthſchafts
Gebände, das in einiger Entfernung hinter dem Mittelban ge
legen auch die JnſpeltorWöhnung entholten ſoll, erbaut werden
wird. Von dem Wirthſchaſtsgebände nach Norden hin ſoll ſich
dann das medico-mechaniſche Jnſiitut erheben, das einen
zweifellos beſonders bedeutungsvollen Theil der Ausſtaltung
bilden wird. Zwiſchen dem Hauptgebäude, dem medicome-
chaniſchen Jnſtitut und dem Wirthſchaftsgebände iſt eine über-
dachte Wandelbahn vorgeſchey, in der die Geneſenden ſich Be
wegung machen können. Nach der Straße hin werden noch ein
Wohngebände für den Cbefarzt, ſowie das Pförtnerhaus er-
richtet, welches letztere ſchon ſeiner Vollendung entgegengebt,
wie denn auch die Mauern des Hauptzebändes ſchon bis etwa
1 Meter über den Erdboden aufgeführt ſind.

Gartenanlagen, welche den Geneſenden angenehmen Anſenthalt
bei guter Witterung bieten werden, ſollen rings um die Bau
lichkeiten angelegt werden, während nach Oſten hin auf der
Rückſeite des Grundſtücks dagegen ein großerer Landſtreiſen
ne dgten der in ihrer Geneſung weiter Fortgeſchrittenen
eſtimmt iſt.Wir ſchließen unſere Mittheilungen über den dereinſt

zweifellos unſerer Stadt zur Zier, vielen Leidenden zum Segen
gereichenden Bau mit dem Hinweis, daß das generelle Pro
jekt zu demſelben von dem früher hier, beſchäſtigten Herrn
Banuinſpektor Hagemann berrührt, während die ſpezielle
Ausarbeitung der Entwürfe ſowie die Banleitung Herrn
Architekt Göhring hierſelbſt übertragen iſt.
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Verein für Rübenzucker-Jnduſtrie
des Dentſchen Reiches

Jahresverfammlung in Frankfurt am Main
am 18. und 19. Mai

(Origihalbericht III,)
(Fortſetung)

R. Frankfurt a. M., den 18. Mai.
Deratbende Generalverſammlung.
1. Welches ſind die Ergebniſſe der Verſuche

über das Näbhrſtoffbedürfniß der Zuckerrübe?
Hierüber ließ ſich der langiährige Leiter der Verſuchsſtation
Bernburg (Anbalt) Herr Profeſſor Dr. Hellriegel, welcher
im Auftrage des Vereins deutſcher Zuckerfabrikanien ſeit 1873
mit Verſuchen in Bezug auf die Zuckerrübenpflanze beſchäftigt in
und darum reiche Erfahrungen auf dieſem Gebiete geſammelt
bat, des Näheren aus: Das Liebig'ſche Geſetz „die Höhe der
Ernte wird in allen Fällen durch die Kraft oder den Näbrſtoff
bedingt, welcher im Verhältniß zu den übrigen im Minimo vor-
banden iſt“ iſt auch das Grundgeſetß für den Rübenbon, nach dem
gehandelt werden müſſe, wenn Erfolge erzielt werden ſollen.
Dem Redner lobnte verdienter Beifall der Zubörer.

2. Wie bewäbrt ſich das Verfahren der Er
Zeugung von Zuckerrüben auf ungeſchlechtlichem
Wenge?, Herr Fabrikbeſitzer Dr. Titus Knauer-Gröbers,
welcher ſich jetzt längerer Zeit mit dieſer in der Zuckerinduſtrie
neuen eigenartigen Zucht befaßt und umſaſſende Verſuche gemacht
bat, verſpricht ſich von derſelben für die Zukunſt viel. Dann
würden mit einem Schlage die vielen Schwindeleien, welche mit
Rübenſaamen getrieben werden, ſchwenden. Jn dieſem Jahre
iſt Redner auf 285 Schnittlinge Von einer Rübe gekommen, ein
Kilo Saamen von Sexnalrüben ergab nicht weniger denn

Jnzucht die Keimfäbigkeit des Saamens verändert wird, wie die
gemochten Verſuche gelehrt haben. Redner bewies an mitge-
brachten Präparaten und Naturpflanzen das von ihm Behauptete-

Ju der Diskuſſion beſtätigte Herr WMrektor Br. Weiland-
Döbeln das von Herrn Dr Knauer Ausgeſübrte, da er mit ge
machten Verſuchen gute, nicht geglaubte Reſultate erzielt hat.

3. Ueber die Noth wendigkeit einer ſtagk-
lichen Rübenban- und Rübenertragsſtatiſtik.Referent: Herr Redakteur Hag er Berlin. Dieſe Angelegen
beit hät bereits den Halleſchen Zweigverein beſchäftigt, welcher
die Sache wegen ihrer Wichtigkeit zur Tagesordnung der Haupt-
r anmeldete. Redner hält es für eine unbedingte
Nothwendigkeit, daß im eigenſten Jntereſſe der Rohrzuckerfabri-
kanten eine amtliche ſtatiſtiſche Aufnahme des Aubanes und der
Ernte von Zuckerrüben erfolge, um den ungenauen Angaben
ſogenannter Berufsſtatiſtiker entgegenzutreten. Gleich nach dem
Anban der Rüben laſſe ſich eine Aufnahme über die angebaute
Fläche und etwa Mitte Oktober eine ſolche über die Ernte vor-
nehmen. Danach könne man die Menge des zu prodnzirenden
Zuckers demeſſen, wodurch wiederum den Preisſchwankungen
vorgebeugt werde. Die Zuckerfabriken, welche am beſten mit
dieſen ſtatiſtiſchen Anfnahmen zu betrauen ſind, würden ſich nicht
ſcheuen, ihre Angaben zu machen, was bei den bisherigen
Privaterbebungen nicht immer der Fall war und dieſelben mehr
auf Schätzung bernhten. Der Ausſchuß und das Direktorium
mögen das vom Referenten Ausgeführte prüfen und in der nächſten
Jahresverſommlung Vorſchläge machen. Jn der Diskuſſion
trat Herr Dr. Sach s-Verlin den Ausführungen des Referenten
zum Theil gegenüber: er hielt die beſtehende Vereinigung der
Zuckerfabriken zwecks ſtatiſtiſcher Erhebung für völlig ausreichend
und zuverläſſig wie die gleichen Vereinigungen in Holland.
Belgien und Oeſterreich bewieſen haben. Auf Antrag des
Herrn Fabrilbeſizer Hohne Magdeburg wurde die Sache an
den Ausſchuß zur Berathung verwieſen.

4. Die Saftrelnigung durch Elektrizitäk-
Referent: Herr Direktor Dr. von Lippmaun- Halle. Hier-
über iſt bereits im Zweigverein Halle vor Kurzem vom Herrn
Referenten berichtet worden neuere Erfahrungen ſind nicht ge
macht worden.

5. Wie bat ſich die Filtration des Diſk-ſaftes über Kork, nach Patent Wagner-Schade,
bewährt? NRefſerent: Herr Direktor Heydecke-Meina.
Derſelbe ließ ſich darüber in befriedigender Weiſe aus, dieſe
Methode hat ſich gut bewährt.

6. Welches iſt der beſte Jndicator für die
Alkalitäts- Beſtimmung der Säfte? Reſerent:
Herr Profeſſor Dr. Herzfeldt- Berlin. Derſelbe bebauptete,
daß in dieſem Jahre einige Fälle von Schaumgährung vorge-
kommen ſind. Bei dieſem hat der er übliche Jndicator Ruſol
ſäure im Stich gelaſſen, ſoſern die Maſſen mit dieſem Jndicator
geprüſt, noch Alkalität indizirt haben, während ſie ſchon regel
mäbig kleine Mengen Jnvertzucker gebildet haben. Die Prü-
fung mit Phenolphtaliin hat mit Sicherheit feſtgeſtellt, daß ſie
ſaner geveſen ſind.

7. Welches iſt das Ergebniß der in der
letzten Campagne ausgeführten Doppelana-
lyſen von Zuckermuſtern mit aſſerbeſtim-minng2 Hierüber ließ ſich Herr Direktor Vr. Joh. S,eyf-
fartSchackenthal in ſehr eingehender Weiſe aus. Reduer
war der Anſicht, daß bei den Erfahruugen, die er gemacht. eine
Methode, welche auf abweichenden Entſcheidungen berubt, für
die Zuckerinduſtrie keinen Werth habe. Herr r. von Lippmann-
Halle war anderer Anſicht, denn er hat mit der Waſſerbeſtim-
mung günſtige Reſultate erzielt. Der Unterſchied der einzelnen
Verſuche war gleich Null. Ein anderer Redner war der Au
ſicht, daß, ſofern der Welihandel nicht ſelbſt eine andere Reu
dementsbeſtimmung als die ſeitherige, wünſcht, man nicht an
de jetzt üblichen Modus rülteln ſolle, das erzeuge Con
uſion.8. Jn welcher Form der Ausführung ver-

72000 Keime. Es iſt keine Geſabr vorhanden, daß bei einmaliger
ſvrichtdie Verdampfung aus dünner Rieſeiſchicht
die größten Effefte? Der Referent, Herr Direckor Wagnrer-
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„Jch weiß nicht, was Du willſt, Papa,“ ſagte ſie, unerſchrocken dem eigent
Uchen Kampfplatze ſich nähernd. „Wenn Du nicht mehr biſt Du ſchlechter

n. D. Papa! Von ſo etwas nur zu reden! wird Vincenz Deine Stelle einnehmen
tat und der gute Valentin bleiben, was er iſt. Und wenn er ſich mauſig macht, ſo

la kann er ja gehen. Die Firma Gebrüder Perela wird's ſchon überleben.“
nn, Eugenie hatte dieſen Pfeil gut gezielt. Der Alte fuhr zornig auf: „Ein Ge

ſchäſt, deſſen Compagnons ſich ſtreiken, kann nicht gedeihen Und bitte, ſei ſo
gut und laß mich ausreden! Die Sache wird dadurch nicht beſſer, daß die
beiden Compagnons auch Schwäger ſind.“

Das Mädchen machte ein ganz verwundertes Geſicht und antwortete mit gut

ne für igkei Hat F in ei2 geſpielter Harmloſigkeit: „Hat Herr Valentin eine Schweſter? Das wußte ichja noch gar nicht. Und die will Vincenz heirathen t
nen. „HNein, Du Naſeweis!“ zürnte Herr Perela, „aber Vincenz hat eine Schweſter,
P g. v vorlantes und häßliches Ding, und die ſoll Herr Valentin zur

Fran nehmen,re „Du wirſt den armen Menſchen doch nicht zwingen wollen, ſeine tadelloſe
stras Perſönlichkeit an ein ſo untergeordnetes Weſen weguwerfen?“
I. err Perela fing an, ſich im Ernſte zu ereifern:ung „Hör' auf mit Deinenunverſchämten Spitzereien!“ ſchalt er. „Du weißt ganz gut, wie es iſt: er will

und Du ſollſt.“
„Jch ſoll, Väterchen? Jch?“ fragte die junge Dame, und dann plötzlich die

Maske der Heiterkeit bei Seite werfend, fuhr ſie heftig aufbrauſend fort: „Nie

le nie! Jch mag ihn nicht, ich will ihn nicht, ich nehme ihn nicht, den
r Schleicher, den den ſie ſuchte nach einem paſſenden Ausdruck für die
ohne Höhe ihres Abſcheues und platzte endlich heraus: „den dachsäugigen Haifiſch!“

rauſe, Perela mußte unwillkürlich lächeln. „Ein Haiſiſch mit Dachsaugen! Das iſt
itilen, nen! Da müßteſt Du ihn ſchon der Knrioſität halber nehmen, damit eine ſolche

naturhiſtoriſche Seltenheit in der Familie bleibe.“
Schon war Eugeniens Erregung verflogen; ſie ſuhr mit gemäßigter Stimme

97 u fort: „Jch will ihn nicht. Und zwingen kann man mich nicht.
„Das werden wir ja ſehen,“ meinte Perela trocken.

Eugenie zuckte die runden Schultern auf deren tadelloſe Form und maltk. Weiße Farbe ſie ſich viel zu Gute that und erwiderte ebenſo: „Ja, Jhr wer
We det ſehen. Wenn man verſucht, mich zu zwingen, ſo ſchreibe ich Liebesbriefe an

on Hans Appelt, kokettire mit dem Komiker von der Centralhalle und brenne mit
den cinem Lotteriekollekteur durch. Jhr ſollt ſchen!“

Dann ſprang ſie auf, nahm ihren Vater bei den Ohren, küßte ihn auf beide
Vacken, daß ihm der Kopf brummte, und wor wie ein Wirbelwind zur Thür hinaus.

Verdrießlich und doch unfähig, ſeinem Liebling zu zürnen, blickte der Alte dem
unbändigen Mädchen nach, ärgerlich dachte er daran, wie ſchwer es ihm fallenh würde, den Widerſtand von Sohn und Tochter gegen ſeine Pläne zu überwinden.
Er wußte ganz gut, daß hinter dem ruhigen Gleichmuth des Einen wie hinter dem

Weh heftigen Aufbrauſen der Anderen der gleich feſte Entſchluß ſich verbarg, es wirk
e lich zum Aeußerſten kommen zu laſſen. Und was dann? „Ich weiß es nicht,“

beantwortete er ſich ſelbſt dieſe Frage. „Jch habe weder das Zeug zu einem melo
ie V dramatiſchen Fluchvater, noch zu einem poſſirlichen Teſtamentsonkel. Das ſind alt

mwodiſche Geſchichten
Am anderen Morgen war ſeine erſte Frage, ob die Poſt einen Brief von

Vincenz gebracht hätte; der ſicher erwartete Bericht war nicht da, was Perela's
öble Laupe goch erhöhte. Das Comptoirperſogal, wohl bemetkepd, wie -brummig
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19) onmanbeilage der Halliſchen Zeitung.
Der Untergang der Hibernia. Roman von A. J. Mordkmann.

„Eine letzte Bitte hätte ich noch,“ ſagte Düring, indem er beide Gläſer
wieder vollſchenkte. „Jch möchte noch cinen Toaſt mit Jhnen trinken, und mir
vorher für die Form, worin ich ihn ausbringe, Jhre Verzeihung erwirken.“

„Und wenn ich ſie verweigere?“ fragte Vera ſchen.
„So trinke ich ihn ſtill und ſage bei mir ſelbſt, was laut zu ſagen Jhre

Weigerung mir verwehrt.“
„Jch kann Jhnen meine Verzeihung nicht zuſichern,“ ſagte Vera lächelnd und

erröthend, „aber beweiſen Sie, daß Sie nichts Böſes vorhaben, indem Sie den
Muth beſitzen, auch auf die Gefahr meiner Ungnade zu thun, was Sie beabſichtigen.“

„Sie haben Recht,“ verſetzte Düring. „Mögen Sie zürnen oder nicht, ver
wehren können Sie mir nimmermehr, in meinem Herzen zu denken, wie ich denke;
und ſo mögen Sie hören, was dieſe Gedanken ſind.“

Er ſprang bei dieſen Worten auf, ergriff das Glas, ließ ſich, ehe Vera es
hindern konnte, auf ein Knie nieder und ſprach mit leiſer, aber trotzdem leiden-
ſchaftlicher und deutlich betonender Stimme: „Vergieb Veral! Jch trinke auf
Dein Wohl, Du Liebe, Du Holdſelige! Möge ich verderben, wenn ich je Dein

vergeſſe, ſüße, angebetete Vera!“ tVera war aufgeſtanden und ſagte nicht zornig nicht entrüſtet nur
in grenzenloſer Verlegenheit: „Sie raſen, Düring! Wenn es Jemand hörte!“

Er ergriff ihre Hand. „Und verzeihen Sie?“
Sie wollte ihre Hand zurückziehen, aber er hielt ſie feſt und ſie machte keinen

Ernſt mit abgewandtem Geſicht und ſo leiſe, daß er ihre Worte mehr errieth als
hörte, ſprach ſie: „Jch habe nichts zu verzeihen, denn ich zürne ja nicht.

Ruhig ſchlief die Hohenſtein weiter und ſah nicht, wie Düring aufſpringend
die Fürſtin zu ſich heranzog, ſah nicht, wie er die nicht mehr Widerſtrebende um
ſchlang und ihr abgewandtes Geſicht zu ſich hindrehte, ſah nicht, wie er in heißer
Leidenſchaft immer und immer wieder Vera's Lippen küßte, ſah nicht, wie ſeine
Liebkoſungen ſchüchtern erwidert wurden, und hörte nicht, wie Beide, dich an ein-
ander geſchmiegt, in ein ſlüſterndes Geſpräch uübergingen, deſſen Jnhalt wohl eitel
Thorheit ſein mochte, wie es ſeit Anbeginn der Welt geweſen, und das trotzdem
die Beiden, die es ſührten, beſeligte, wie es ebenfalls ſeit Anbeginn der Well ge
weſen.

Der Bericht des braven, alten Juſtitiar lag vergeſſen und nubeachtet da
aber es war ein böſer, heimlückiſcher Bericht, der in ſeinem papiernen Buſen
Rache brütete. Er wartete die erſte günſtige Gelegenheit ab, um von einer kleinen
Erſchütterung, die er ſonſt gar nicht beachtet haben würde, vom Tiſche herunter
zu ſallen und dabei ein Geräuſch zu machen, wie man es von einem vorſichtigen
und ſoliden Bericht garnicht hätte erwarten ſollen. Zwar den Liebestraum von
Vera und Düring konnte ſein mißgünſtiger Lärm nicht ſtören, wohl aber den Ver
lobungstraum, in deſſen prunkvollen Ceremonien eben Fran von Hohenſtein

ſchwelgte; ſie war gerade im Begriſf, mit einer wundervollen Rococo Toilette an
gethan, einen Schwarm von Gäſten zu bewillſommneu, die in unermeßlichen
Schaaren hereinſtrömten, Alle das Wappen der Wittgenſtein's auf der Bruſt und
das der Montfort's auf dem Rücken, während das Brautpgar, Fürſt Baldnin und
Fürſtin Vera, auf goldfunkelndem Throne ſitzend, dem Cabinetsſckretär zuhörte,
der die Ehepakten in monotonem Flüſtern von einer unendlichen Rolle ablas
Zlötzlich fiel ihm die Rolle aus der Hand.

Die Hohenſtein glanbte, eine X ihres Teaumes zu erleben, als fie
erſchrogen aus dem Schlwnpigr anſſühr: G War ig in der That dis St de



SöHade beſprach das Schlbagerſche Verfahreit, konnke aber
definitiv abſchließende Zahlen noch nicht geben.

9. Zerſtören wir erhebliche Zuckermengenbeim Verdamvpfen des Saftes? Referent Herr Prof.
Pr. Herzfeld Berlin konnte dieſe Frage nur bejghen, umſomebr,
je dünner die Säfte ſind, die zur Verkochung gelangen.

10. Warum zeigten viele Zucker der letztenCampagne trotz höheren Aſchengehalts keine
freie Alkalität? Referent Herr Dr. Dreukmann- Halle
faßte ſeine Ausführungen in Folgendem zuſammen: Die vielfach
beobachtete Verminderung der Alkalität der diesjährigen Roh-
zucker hat weſentlich in der Eigenthümlichkeit des diesjährigen
Rübenmaterials gelegen, 1) in Abſcheidung ſtark baſiſcher Kalk-
ſalze im letzten Stadium der Fabrikation 2) in kleineren Mengen
er Eiweißkörper, welche zur Verzehrung der Alkalität
mitwirkten.

11. Exzielt man beſſere Ausbeuten an Nach
produkten mit Hilfe der Cryſtalliſation in Be
wegung. als mit der Baſſinarbeit? Referent HerrDirektor Schürmer-Hötensleben trat für Eryſtalliſation in
Bewegung ein und führte dieſe ſeine Anſicht des Näheren aus

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttin gen. Der Profeſſor der Geſchichte Dr. v. Kluck

Hohn iſt gelegentlich eines Beſuches in München dortſelbſt ge
ſtorben. Mit ihm verliert die deutſche Geſchichtswiſſenſchaft
einen ihrer ausgezeichnetſten Vertreter, der ſich beſonders durch
die Herausgabe der „Wittelsbachiſchen Correſpondenz“, die er
im Auftrage der Hiſtoriſchen Commiſſion beſorgte, verdient ge
macht hat. Während ſeiner Lehrthätigkeit in München war er
zugleich Mitherausgeber von „Sybels Hiſtoriſcher Zeitſchrift“
und gehörte ſeit 1883 dem Vorſtande des Vereins für Reſor-
mationsgeſchichte an, deſſen Beſlrebungen er aufs Eiſrigſte för-

Der treffliche Gelehrte hat ein Alter von 61 Jahren er

Aus der Provin,; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Ouellen

angabe geſtattet.
Greiz, 19. Mai. (Reichstagswahl.) Die Particula-

riſten ſtellen den Juſtizrath Hanitſch, einen Gegner der
Militairvorlage, als Candidaten auf.

Meiningen, 19. Mai. (Zur Wahl.) Am Mittwoch iſt
zu Hildburghanſen eine Verſammlung von Landwirthen abge-
halten worden, in welcher als Candidat für den Reichstags
Wwahlkreis Meiniugen I Rittergutsbeſitzer Hermann Ludloff
VBillinutbauſen einſtimmig aufgeſtellt wurde unter der Voraus-
ſetzung, daß auch der hieſige Reichsverein ſich einverſtanden
grilären werde. Herr Ludloff erklärte ſich zur Annahme der
ar bereit und wird der nationalliberalen Partei

eitreten.
Rnudolſtadt, 19. Mai. (Zur Wahl.) Die freiſinnige

Partei in SchwarzburgNudolſtadt hat ſich für den Anſchluß an
die freiſinnige Volkspartei erklärt und als Yeichstagskandi-
daten den Profeſſor Gehrke in Rudolſtadt aufgeſtellt. Bisher
war der Kreis durch Knörcke-Verlin vertreten. Kandidat der
Konſervativen und Nationalliberalen iſt Rittergutsbeſiter Lüttich

aus a 10.Lützen, 19. Mai. (Selbſtmord.) Vorgeſtern früh
kaud der Fährpächter zu Dürrenberg in der Saale oberhalb des
Wehres die Leiche der Frau Rentier Fied ler ans dem be
nachbarlen Kenſchberg, welche in einem Änfalle geiſtiger Geſtört-
beit ſich in der Nacht heimlich aus ihrer Wohnung entfernt und
mit verbundenen Augen den Tod in dem Waſſer geſucht hatte.
Durch ein ſchweres inneres Leiden war die unglückliche Frau
krübſinnig geworden.

Möckerling, 19. Mai. (Sturz vom Baume.) Der
bei dem Gutsbeſißer Lohſ,e hierſelbſt in Dienſten ſtehende 16
Jahre alte Knecht Hitſchke erſtieg vor einigen Tagen auſ
einem Nachbargrundſtücke eine Eller, um, wie er angiebt, die
jungen Elſtern in einem Neſte zu ſfüttern. Hierbei brach ein
Pweig des Baumes, der Knecht ſlürzte aus bedeutender Höhe
Herob und erlitt außer beiderſeitigen Armbrüchen noch andere
nicht minder erhebliche Verletzungen. Auf ärztliche Anordnung
ſoll der Verunglückte der Klinik in Halle zugeführt werden.

Zeffan, 19. Mai. (Der Ban der Eiſenbahn) von
hier über Oranienbanm nach Wörlätz iſt nunmehr ge

ſichert. Es wird ſich in allernächſter Zeit eine Privalgeſellſcheſt
hierfür bilden, nachdem die Finanzirung beendet iſt. Es hat das
Land die Uebernahme von Actien im Betrage von 500 000
der Kreis ſolche in Höhe von 150000 .4 zugeſagt und haben
außerdem die drei Städte wie verſchiedene Private r ſo
daß ca. 800 000 in Actien begeben werden ſollen, für welche
zunächſt wenig Ausſicht auf Verzinſung geboten werden kann.
300 000 in Vorzugsactien, ſowie 400 000 in Prioritäten hat
Baron von Cohn, der bekannte hochbetagte ehemalige Hof-
bankier weiland Kaiſer Wilhelms J., übernommen zur Förder-
ung der Angelegenheit, weil er ſeinem Geburtsort Wörlitz den
Vortheil einer Bahnverbindung zu Theil werden laſſen möchte.

Cölleda, 19. Mai. (Verurtheilung) Vor dem
Schwurgericht zu Leipzig begannen vorgeſtern die Verhandlun-
gen gegen den Bauunternehmer Heinrich Auguſt Waltber

chiffner aus Bohra, bei Cölleda wegen betrügeriſchen
Bankerotts. Derſelbe hat ſeinen Gläubigern Vermögensſtücke
entzogen. Schiffner hat namentlich im letzten Jahrzehnt in
Erfurt eine große Rolle inſofern geſpielt, als derſelbe in der
Johannisvorſtadt, und nach Jlversgehofen zu eine rieſige Bauätigteit entwickelte, die den als gut ſituirt geltenden Mann zum

Bankerott führte. Es waren 21 Zeugen, meiſt aus der Erfurter
Gegend, geladen und die Verhandlungen geſtalteten ſich ſehr
langwierig, da Schiffner jede Auskunft verweigerte, mithin Jn-
dizienbeweis nothwendig war. Der Angeklagte wurde zu 2
Jahren 9 Monaten Zuchtbaus verurtheilt.

Onuedlinburg, 19. Mai. (Augenebme Ueber-
raſchung. Harzverein.) Eine höchſt angenehme Ueber-
raſchung bat der Verfaſſer des „Raubgrafen“, der Dichter
Julius Wolff, der aus unſerer Stadt Quedlinburg ſtammt,
dem Burgwirth Müller auf dem Regenſteine damit gemacht,
daß er ihm ſein faſt lebensagroßes Bruſtbild, in Kreide gezeichnet,
und ſeine bis jetzt erſchienenen Werke zum Geſchenk gemacht hat.
Julius Wolff iſt cſt Gaſt auf dem Regenſteine. Wie bereits
mitgetheilt, findet in der Zeit vom 24. bis 26. Juli bier die dies
jährige Hauptverſammlung des Harzvereins für
Geſchichte und Alterthumskunde ſtatt und iſt fürdieſelbe folgende Tagesordnung aufgeſtellt worden:
Montag den 24. Juli: Empfang der Gäſte, Abends geſellige
Zuſammenkunft bei Richter. Am Dienstag, den 25. Juli: Be-
ichtigung des Rathbauſes, des ſtädtiſchen Muſeums und der

Benedikti-Kirche. Darauf 10 Ubr Vormittags Hauptverſamm-
lung in der Aula der Mittel und Realſchule, Vortrag des Pro-
feſſors Vr. Düning bier über Quedlinburg im 30jährigen Kriege
und darauf Gymnaſial-Oberlebrer Dr. Brinkmann in Zeitz über
„Die Holzarchitektur Quedlinburgs“. Sodann gemeinſchbaftliches
Mittageſſen bei Richter und von 5 Uhr ab Beſichtigung der
Schloßkirche und der St. Wipertikirche, Abends Concert in
Richters Garten. Mittwoch, den 26. Juli: Fahrt nach Gernrode,
Beſichtigung der Gernröder Kirche, darauf Fahrt nach Alexisbad.
J Donnerstag den 27. Juli iſt noch ein Ausflug nach Thale
geplant,

Aus der Altmark, 19. Mai. (Ueber den Stand
der Sagten) tbeilt das Altm. Jnt. folgende betrübende Nach
richten mit: Die beiſpielloſe Trockenheit in dieſem Frühjahr übt
eine verhängnißvolle Wirkung auf die Feld und Garlenfrüchte
aus; aubaltende trockene Winde thun ein übriges, um das Erd-
reich völlig auszudörren. Wenn auch während der letzten Tage
der Himmel ſich zeitweife verſinſterte, auch manchmal kurze
Regenſchauer zur Erde herniederſandte, ſo iſt die Wirkung doch
eine kaum nennenswerthe, die Feuchtigkeit verſchwand wie der
Tropfen guf dem heißen Stein. Die Feld und Gartenfrüchte
ſtehen ſo ſchlecht wie ſeit Jahren nicht und es iſt wohl kanm zu
boffen, daß ſie die zurückgebliebene Entwickelung durch ein
ſchnelleres Wachsthum ſelbſt bei eintretendem ergiebigen Regen

recht trübe

Concursſachen, Zahlungsſtockungen t.
Concurs-Eröffnungen. Handlungsreiſender Paul

Eduard Zeißig in Chemnitz. Kaufmann und Stickereifabrikant
Carl Auguſt Birnſtengel in Plauen. Kaufmann Karl Friedrich
Alfred Dähn in Wurzen.

Jnduſtrie, Haudel, Finanzen.
Mailand. Die Generalverſammlung der Jtalieniſchen

Meridionalbahn ſetzte die Dividende auf 36 Lire gleich 7

nachholen werden. Die Ernteausſichten ſind deshalb bis jetzt

feſt. Obgleich der Reingewinn um 2047261 Lire get
zurückgeblieben ſt kann dr
Betriebserſparniſſe eine gleiche Dividende wie im Vor
Ausſchüttung gelangen; die Entwicklung des laufenden d

ank niedrigerer Koblenpreſe z 9 e
ein 2,50
oſt bezo

jahres bezeichnet der Geſchäftsbericht als befriedigend. das V
T Paris, 19. Mai. Hier verlautet, der Ausſchuß der

zöſiſchen Jnhaber portugieſiſcher Staatspaplere Die Ha
den von der vortugieſiſchen Kammer zur Regelung du erſcheint
wärtigen Schuld Portugals genehmigten Plan ab, weil in erſter
kein beſonderes Unterpfand für den Dienſt der g. mittags
tigen Schuld vorgeſehen ſei.

Magdeburg, 19. Mai. Konſolidirtes Je
koblen-Bergwerk Marie bei Atzendorf,am heutigen Tage vor dem bieſigen Landgericht gögeh
Termin bat die Geſellſchaft den Prozeß mit den früher
ſtands- und Auſſichtsratbsmitgliedern wegen Herqehe
Grubenbahn an den königlichen Eiſenbabnfiskus in erſter
unter Auferlegung aller Koſten verloren.

Köln, 19. Mai. Verſicherungs Geſellſchaſt R
ſchlägt 22 aleich 66 .4 für das Jabr 1892 vor.

Lnxemburg, 19. Mai. Die heutige Generalverſenn
der Luxemburgiſchen Prince Henri Eiſenbahn genehmigt
Dividende von 13 Fr. bei ſehr reichlichen Abſchreihung
ExtraReſerven. Die Verkehrs Ausſichten ſind nach Mith
der Direktion und des Anſſichtsratbs ſehr gut.

Standesamtsnachrichten von Halle a. e
Meldungen vom 18. Mai-

Aufgeboten Der Fabrikarb. Karl Müller und Bertha
Merſeburgerſtr. 14 und Niemeyerſtr. 15. Der Ka fm. Mi
Schönemann und Eliſabeth Hoſſmann, Weingärten 25.
Steinſetzer Max Schober und Amalie Hempel, Weimar
Halle. Der Schuhmachermſtr. Roberk Heckner und Marie
Mittelſtr. 16 und Taubenſtr. 16.
Ebveſchlietzungen: Der Kaufmann Ernſt Weddy und
Seidel, Leipzigerſtr. 22 und Pirna. Der Kaufm. Otto r
und Johanne Lorentzen, Charlottenſtr. 20 und Leipzigerſtr.

Geboren: Dem Schneidermſtr. Karl Weidlich ein S., Hern
Fronz, Göbenſtr. 2. Dem Vriefträger Guſtav Fuchs ein
Weinna Martha, Georgſtr. 11. Dem Oberingenieur P
Feldtkeller eine T., Erika Thekla Eliſe Lonny, Wucherer in
Dem Maſchinenſchloſſer Wilhelm Huhn eine T., Anna Fa
Streiberſtr. 5. Dem Schuhmacher Hermann Hauſchild eine
Frieda Friederike Wilhelmine, Rathswerder 4. Dem Gelbſ
Otto Günther ein S., Friedrich Willy, Mühlberg 3. Dem
arbeiter Heinrich Götze ein S., Ernſt Paul, Weingärta
Dem Müller Karl Pehlgrimm ein S., Kl. Ulrichſtr. 23.
Maurer Andreas Eichelmann ein S., Kurt Waliher, Lid
ſtraße 25. Dem Muſiker Paul Sommer ein S, Vaul
Wilhelm, All rechtſtr. 22. Dem Expedient Emil Haderman
el Lene Gertrud Anna, Meckelſtr. 11. 2 unchel. S.
ehel-

Geſtorben Des Friſeur Theodor Schleenvoigt S Frih
Meckelſtr. 2. Des Vahnarb. Valentin Lins T. Gertrud, 19
Frieſenſtr. 19. Des Müller Karl Pehlarimm S. 18 St Kl
Ulrichſtr. 28. Des Maurer Robert Salzer T. Jda, 5 Moi
Glauchaerſtr. 19. Des Lokomotivſührer Friedrich Mich
Helene, 1 J, Leſſingſtr. 26.

Fremdenliſte.
Continental- Hotel C. Leiſtner. Gutsbeſ. Premierlieule

d. Landwehr Twelkmeyer und Gem. ans Winnigſtedt Bau
Schulz u. Privatiere Fräulein Richter a. Nordhauſen. Reu
Mr. u. Miß Blankenburg und Miß Meyers aus Philadely
Fabrikdirektor Vr M. Pauly aus Müblberg a Elbe. Dir
Schwöder a. Ottmechan. Rentier von Sas Choſtowski a. Po
Jngenieur Geißler a. Magdeburg. Guradze a. Cziſte i Pof
Fabrikant Käſemann a. Heilbronn. Amtmann Findeis u. G
a. Rittergut Schibfeld b/Straußfurt. Offizier von Biela
Münſter i/Weſtf. von VBötticher aus Hauburg. Kaufle
Quintus a. Haarlein, Vaer a. Fraukſurt a M., Uhlemann e
Dresden, Heyl a. Frankfurt a/D. Katzenſtein a. Cöln a Rbe
Schrif a. Elberſeld, Wentzel a. Taruowitz O/Schl, Jakorize

Neunzig a. Eisleben, Gibler a. Halle a/S., Schröpfe,
erlin.
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Heirn Düring, die da ſo eiſrig flüſterte, und ein zärtliches Liebespaar ſaß auch
da, aber es waren keineswegs die Moutfort'ſchen Ehepakten, von denen die Rede
war, und der Mann, der ſein Geflüſter nur ünterbrach o der etikettewidrigen
Gränel! um der vormals reichsunmittelbaren Fürſtin von Wittgenſtein die ün
nahbaren Lippen mit glühender Jnnigkeit zu küſſen, war nicht der ebenbürtige
Fürſt Balduin, ſondern oder wäre da nicht vielleicht eine Täuſchung möglich

Geräuſchlos ſtand ſie auf und trat leiſe näher, ja es war wirklich Düring,
und als die Hohenſtein, ſprachlos vor Verwunderung mit aufgehobenen Armen ur
plötzlich vor den Liebenden auftauchte, folgte auf den erſten Schrecken der Ueber
raſchung nicht, wie ſie erwartet hatte, ein Ausbruch reniger Verzweiflung, ſondern
nur Worte des Glückes und der Seligkeit.

Frau von Hohenſtein war zu gutherzig, um dieſe Stunde des erſten Liebes
er zu zerſtören oder zu vergiſten; in ihrem Herzen regte es ſich, nicht wie
Neid oder Zorn, ſondern vielmehr wie grenzenloſes Mitleid mit der hoffnungs
loſen Liebe der beiden, durch welche ſie an ein längſt verſchwundenes, vom Mooſe
der Vergeſſeuheit überwachſenes, nur zuweilen im Tranme noch in altem Glanze
wieder auftauchendes kurzes Liebesglück der eigenen Jugend erinnert wurde. Sie
hörte geduldig an, was die Liebenden ihr anvertrauten und ſagte dann mit einem
Seufzer und in ihrer mütterlichen Theilnahme ganz der Etikette vergeſſend:

„Ja, Kinder, aber was min
„Nichts weiter, liebe Hoheuſtein,“ erklärte Vera ruhig. „Wir lieben uns und

wir trennen uns. Düring geht, wie er gewünſcht hatte, nur mit dem einen Unter-
ſchiede, daß er nicht eine gnädige Herrin, ſondern eine treue Liebende zurückläßt.“

„Und iſt es damit aus?“
„Wenn Sie es ſo nennen wollen vorläufig ja. Wir gehören uns wenn

auch getrennt, für ewig an und überlaſſen es einem gütigen Geſchick, ob es uns
wieder zuſammenführen will.“

Die Geſellſchaftsdame ſeufzte, huſtete und ſagte: „Das begreife ich nicht recht.
Was ſoll denn noch geſchehen? Welche Aenderung erwarten Sie von der Zukunſt?“

„Soweit Vera in Betracht kommt,“ nahm Düring hier das Wort, „iſt eine
Aenderung ausgeſchloſſen. Aber ich darf auf ihre Hand Auſpruch erheben, wennich eine Aufgabe vollendet habe, an der ich ber ge war, als ich herkam, und

die ich nun mit aller Kraft wieder in Angriff nehmen will.“
Welcher Art dieſe Aufgabe ſein mochte, hatte Frau von Hohenſtein nicht in

Erfahrung bringen können, auch Vera ſchien darüber nichts Beſtimmtes zu wiſſen.
Düring war ſchon zwei Tage darauf abgereiſt und ſeitdem ſpurlos verſchwunden.
Kein Brief, keine Botſchaft von ihm war jemals anf Schloß Wittgenſtein einge
troffen, bis die Zurückſendung des Bildniſſes, welches Vera dem Scheidenden über
u Fate. die erſte und, wie vorauszuſehen war, die letzte irdiſche Kunde von
ähnm gab.

Winckler, ſelbſt die Beute einer unſeligen Leidenſchaſt, nahm den innigſten
Antheil an dem Schickſal der beiden Liebenden, in das er ſich ſo unerwartet ver
wickelt ſah, und war Feuer und Flamme ſür den Plan, Dürings letzte Schickſale
aufzuklären.

9. Kapitel.

Eine ſonderbare Bekanntſchaft

Herr Perela der Aeltere war in nicht beſonders guter Laune; ſein Sohn, der
jeit zwei Wochen fort war, fehlte ihm doch mehr, als er ſich eigentlich gedacht
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hatte; weniger im Hauſe als im Geſchäſte. Wie ſehr die Gewohnheit, alle wichtig
Fragen erſt mit Vincenz zu beſprechen, beror er darüber mit Herrn Valentin co
ferirte, ihm zum Bedürfniß geworden war, kam ihm erſt jetzt zum Bewußtſei
Er ſann darüber nach, und das Ergebniß ſeines Nachſinnens, daß er ſich d
kühlen, egoiſtiſchen Verſtande des Disponenten gegenüber doch nicht ſo wohl fühl
wie bei dem leichtlebigeren Temperament des Sohues, ärgerte ihn, weil es ih
wie eine Unvernünft vorkam. Bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Valenti
und Vincenz hatte er zwar meiſtentheils dem Erſteren Recht gegeben, und e
empfand es wie einen unerklärlichen Widerſpruch, daß er jetzt die Stimme ſeine
Sohnes, der er ſonſt ſo wenig Gewicht beigelegt hatte, vermißte. Er überſah de
bei, daß er ſich vormals in der Rolle des Schiedsrichters zwiſchen zwei Streitend
als der überleg ne Geiſt gefühlt hatte, der, wenn ſein Urtheil auch in der Reg
nach einer Seite hin fiel, er doch anders hätte fällen können, während er je
dies Bewußtſein der Ueberlegenheit nicht hatte und ſich Herrn Valent'n gegenübe
nur als Partei fühlte.

Am geſtrigen Tage hatte er eine Depeſche von Vincenz erhalten, welche die
unbehagliche Geſühl noch ſteigerte. Sie beſagte: „Habe wichtige und merkwürdig
Entdeckungen gemacht, wichtigeren bin auf der Spur. Ausführlicher Bericht folg
Muß Geheimniß zwiſchen mir und Dir bleiben.“

An dieſer Meldung verdroß Herrn Perela der letzte Sah, weil er recht gut
wußte, daß derſelbe ſich nur auf Valentin bezog. Darin aber erblickte der Chef
des Hauſes ein doppelles Mißtrauensvotum, einmal gegen Valentin, als wenn
dieſer eines ſo weitgehenden Vertrauens nicht würdig wäre, und zweilens gegen
ſich ſelbſt, als wenn er über die durchaus private und vertrauliche Angelegenheit
eines Dritten ſeinem Disponenten Mittheilung machen würde. Und wie der
Menſch in ſeinem Grolle es mit der Logik nieiſtentheils nicht allzu genau nimmt
würde der ältere Perela, wenn er ſeine Geſühle analyſirt hätte, gefunden haben,
er verdenke es ſeinem Sohne, daß dieſer dem Herrn Valentin nicht ein ſo großes
Vertrauen ſcheuke, wie dasjenige, das ihm ſeinerſeits zu ſchenken Herr Perela all
eine ungerechte Beſchuldigung ſo mißfällig aufnahm.

Er ſprach darüber mit ſeiner Tochter und änßerte unwillig, wie verdrießli
es doch ſei, daß Vincenz ſich durchaus nicht dazu verſtehen wolle, ein leidliches
Verhältniß mit Herrn Valentin anzubahnen. Fräulein Eugenie hörte dieſe Klagen
eine Zeit lang ſchweigend an; dann warf ſie herausfordernd ihren dicken, ſchwarzen
Zopf, mit dem ſie bis dahin geſpielt hatte, in den Nacken und ſagte:

„Jch denke, die beiden Herren ſtehen auf gutem Fuße mit einander und
zanken ſich nicht.“

„Zauken! zanken!“ brummte der Alte ärgerlich. „Das fehlte auch gerade
noch! Aber ſie ſollen ſich nicht kühl gegenüberſtehen, wie zwei wildfremde Menſchen
Vincenz ſollte daran denken, was einmal aus dem Geſchäft werden ſoll, wenn ich
nicht mehr bin.“

Eugenie ſchüttelte den Kopf und lachte. Sie war nicht eigentlich ſchön, abel
ſehr pikant mit ihrem brünetten Teint, den dunklen Augen und dem ſchwarzen
Haare. Wenn ſie lachte und ihre prächtigen elfenbeinweißen Zähne zeigte, würdeſie, wie Herr Appelt einmal ſchwärmeriſch bemerkt hatte, zum Einbeißen ſen, wenn

es nicht noch entzückender ſein müßte, von ihr gebiſſen zu werden. Das lejztere,
wenn auch nur in figürlichem Sinne, war ſchon mehr als einem umvorſichtigen
Jünglinge begegnet, welcher das nicht ganz ſorgenfreie Glück gehabt hatte, die
reizende, aber nie um eine ſcharfe Antwort verlegene Tochter des reichen Welt
indiers“ zur Tänzerin oder Tiſchnachbarin zu haben.
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